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NATURSCHUTZ- 
ANLIEGEN 
DER JUGEND

Es kommt in unserer Zett der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution immer mehr so, daß der 
Mensch zum Schicksal der Na. 
tur wird. Akademiemitglied A. N. 
Nesmejanow sagte einmal: „Die 
Zelt der Verwirklichung des 
kQhnen Traumes des Menschen 
ist schon angebrochen. Er ver­
läßt die Erde und dringt In die 
geheimnisvollen Welten des Kos. 
mos ein. Doch dadurch wird die 
Bedeutung der Arbeit zum Schut­
ze der Natur unseres Planeten 
nicht vermindert. Wir und unse­
re Nachkommen werden auf der 
Erde leben müssen. es gilt, sie 
und ihre Natur zu schützen und 
zu -lieben!”

Das Problem des Naturschut­
zes Ist äußerst wichtig für uns 
alle.

Die Kommunistische Partei 
und unsere Sowjetreglrung 
schenken dem Umweltschutz die 
größte Aufmerksamkeit. Gewal. 
tlge Geldmittel werden veraus­
gabt für Reinigungsanlagen in 
den Werken, an Flüssen, zum 
Schutz der Atmosphäre vor Ver­
unreinigung: Wälder werden
neuangepflanzt und Wüsten In 
blühende Gärten verwandelt.

Die Ausarbeitung und Ver­
wirklichung der Maßnahmen 
zum Naturschutz Im Maß. 
stab der Kasachischen SSR. oder 
des ganzen Sowjetlandes Ist na. 
türllch das Anliegen der höheren 
Instanzen.

Aber wenn der Fluß, der an 
deinem Dorf oder deiner Heimat­
stadt vorbeifließt, und ein nahe­
gelegener See. an deren Ufern 

sich sommers groß und klein Im­
mer so wohl fühlte, wo blühende 
Bäume und Sträucher wuchsen, 
auf einmal von Abflußwässern 
aus Industriebetrieben oder Vieh­
farmen verunreinigt wlrdl Ist es 
nicht - die ureigenste Sache Je­
des von uns, einzugreifen, diese 
Gabe der Natur, zu schützen, die 
durch die Schuld von Menschen 
In einen Abflußgraben verwan­
delt wird? Oder auch, wenn 
Wilddiebe Im Wald. In der Step­
pe, an Seen und Flüssen Ihr Un­
wesen treiben? Leider geht noch 
mancher .von uns an solchen Er­
scheinungen tellnamslos vorbei.

Wir möchten besonders die 
Jugend auflordem, sich den Fra­
gen des Naturschutzes zuzu­
wenden. well doch Ihr die Zu­
kunft gehört. Da fällt der Schule 
eine ehrenvolle Aufgabe zu. Ist 
es nicht das größte Lob für eine 
Schule, wenn die besten Baum­
anpflanzungen des Ortes die 
Schule umgeben, wie es z. B. Im 
Dorfe Dshangis-Kuduk. Rayon 
und Gebiet Zelinograd, der Fall 
Ist? Ist es nicht Grund genug für 
den Biologielehrer stolz zu sein, 
wenn seine Schüler das Dorf be­
grünen. wenn Jeder von Ihnen 
vor seiner Wohnung Bäume an­
gepflanzt hat und diese gut 
pfleg:'’ Solcher Beispiele gibt es 
viele. Es gibt aber auch noch das 
Gegenteil. Darüber sollten sich 
Lehrer und Schüler Gedanken 
machen.

Die Leitung des Palastes der 
Neulanderschlleßer In Zellnograd 
leistet diesbezüglich eine w.ch’i- 
ge Arbeit. Hier werden schon 

mehrere Jahre thematische 'Aben­
de für die Jugend veranstaltet, 
wo den Problemen des Umwelt. 
Schutzes. den Beziehungen 
..Mensch und Natur” ein gebüh­
render Platz zukommt. Vor kur­
zem fand so ein Abend statt, an 
dem weit über tausend Jugendli­
che tellnahmcn und der die 
Sorge und Liebe zur Natur zum 
Thema hatte. Lektor der Gesell, 
schäft ..Snanlje”, Kandidat der 
philosophischen Wissenschaften. 
Hochschullehrer W. Schaprow. 
sprach über die Gefahr, die die 
Natur bedroht und darüber, wie 
und wo die Jungen Menschen 
zum Schutze derselben Hand an­
legen sollen. N. Bogdan, Chef 
des ..Gorselenstrol". sprach dar­
über, wie Zellnograd in eine Gar­
tenstadt umgewandelt werden 
soll. Leiter dés Gebletslägerver- 
bandes A. Kowtun erzählte über 
die Vergnügungen eines Wald 
'manns und über seine Pflichten. 
Maria Naryschkowa berichtete 
über die Sorgen und Freuden 
der Mitglieder der Gesellschaft 
für Naturschutz. Es wurden 
Fragmente aus Dokumentarfil­
men vorgeführt. Solche Abende 
für die Jugend sind eine gute, 
notwendige Sache. So etwas gibt 
es nicht allerorts. Sollte aber.

Unsere Komsomolzen schrei­
ten In den fordersten Reihen der 
Erbauer des Kommunismus Sie 
gehen bereitwillig in die Vieh­
farmen. besteigen den Traktor, 
den Mähdrescher, eilen an die 
wichtigsten Bauvorhaben des 
Planjahrfünfts, um dort mit )u 
gendllchem Elan, auf Kortscha- 
glnschc Art zu arbeiten. Lob 
und Preis Ihnen dafür.

Die heimatlichen Wälder und 
Flüsse. <Jle wilden Tiere. Fische 
und Vögel sind gegen manche 
Einwirkungen der chemischen 
Erzeugnisse und Abfälle der In­
dustrie ncht gefe t. und auch 
böse Menschen fügen ihnen 
Schaden zu. Man n-'iß v ch h'cr 
auf Kortschaglnscho A-t Hand 
anlegen. DI“ Natur h-.- -•’••• He 
Hilfe der Jugend. 'h • lint.i । 
siasmu« urtti Ihre Energ'o.

Verhandlungen 
Sowjetunion- 
Ungarn beendet

MOSKAU. (TASS). Die weitere Vertiefung 
der engen Bruderbeziehungen zwischen der 
KPdSU und der USAP und die aussichtsreichen 
Entwicklungsrichtungen der fruchtbringenden 
sowjetisch-ungarischen Zusammenarbeit haben 
die führenden Repräsentanten der Sowjetunion 
ilnd Ungarns in Moskau erörtert.

Am 30. September sind die Gespräche zum 
Abschluß gekommen. Von sowjetischer Seite 
nahmen an ihnen der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets, N. V. Pod­
gorny, der Vorsitzende des Ministerrats, A. N.

Kossygin, und andere offizielle Persönlichkeiten 
teil. Die ungarische Delegation war vom Er­
sten Sekretär des ZK der USAP, Janos Kadar. 
geleitet.

Die Gesprächspartner tauschten Meinungen 
über das Zusammenwirken mit. den anderen 
Ländern der sozialistischen Staatengemeinschaft 
und afltn’ Friedenskräften fm Kampf für weitere 
Internationale Entspannung und für die Festi­
gung des Wellfriedens und der Völkersicherheit 
aus.

Zur Erörterung standen auch andere beidersei­
tig interessierende Fragen. Ein gemeinsames 
sowjetisch-ungarisches Kommunique'wurde ver­
einbart,das veröffentlicht wird.

Die Verhandlungen verliefen in einer At­
mosphäre der brüderlichen Freundschaft. Herz­
lichkeit und der völligen Übereinstimmung der 
Ansichten und Standpunkte in allen erörterten 
Fragen.

Empfang 
im Großen 
Kremlpalast

MOSKAU. (TASS). Das Zentralkomitee
. der KPdSU, das Präsidium des Obersten 

Sowjets und die Regierung der UdSSR haben 
am 30. September im Großen Kremlpalast einen 
Empfang zu Ehren der Partei- und Regierungs- 
delcgation Ungarns unter Leitung des Ersten 
Sekretärs des ZK der USAP, Janos Kadar. ge­
geben.

Von sowjetischer Seite waren L. I. Breshnew, 
N. V. Podgorny. A. N. Kossygin, andere füh­
rende Repräsentanten, prominente Vertreter 
von Wissenschaft und Kultur. Raumflieger, ho­
he Militärs. Vertreter der sowjetischen Öffent­
lichkeit und Bestarbeiter Moskauer Betriebe er­
schienen.

Der Empfang, verlief in einer Atmosphäre gro­
ßer Herzlichkeit und brüderlicher Freundschaft

Ungarische Partei- und Regierungsdelegation 
aus Moskau abgereist

Die ungarische Partei- und Re- 
Sicrungsdelegation unter Leitung 

cs Ersten Sekretärs des ZK der 
Ungarischen Sozialistischen Ar­
beiterpartei. Janos Kadar. hat ih­
ren sechstägigen offiziellen Freund­
schaftsbesuch in der UdSSR abge­
schlossen.

Tausende von Moskauern traten 
auf die Straßen und Plätze, um 
Janos Kadar und die anderen 
Staatsmänner und Parteifunktionä­
re Ungarns, die in Moskau Ge­
spräche mit L. 1. Breshnew. N. V. 
Podgorny. A. N. Kossygin und an­
deren führenden Repräsentanten 
der Sowjetunion führten, vor ihrer 
Abreise noch einmal zu begrüßen

Die Verhandlungen betrafen ei­
nen weiten Komplex von Fragen, 
darunter die Vertiefung der engen 
Brudcrbéziehungen zwischen der 
KPdSU und der USAP. die aus­
sichtsreicher Richtungen für die 
Entwicklung -fer fruchtbringenden 

sowjetisch-ungarischen Zusammen­
arbeit und ihrer Vervollkommnung 
und für das Zusammenwirken mit 
den anderen Ländern der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft und al­
len Friedenskräften im Kampf 
für internationale Entspannung.

Auf dem Flughafen Wnukowo, 
der wie die Straßen • Moskaus mit 
den Staatsflaggen beider Länder 
und Transparenten geschmückt 
war. verabschiedeten sich von Ka­
dar und den Delegationsmitglie­
dern L. I. Breshnew. A. N. Kossy­
gin und andere führende Persön­
lichkeiten der KPdSU und der 
Sowjetrcgicrung.

Zu Ehren der Delegation war 
eine Ehrenkompanie der Moskauer 
Garnison angetreten. Das Orchester 
intonierte die Staatshymnen Un­
garns und der Sowjetunion. Janos 
Kadar und L. 1. Breshnew schrit­
ten die Front der Ehrenformation 

ab. die aus Angehörigen der drei 
Teilstreitkräfte zusammengestellt 
war.

L. I. Breshnew und A. N. Kos­
sygin verabschiedeten sich herz­
lich von Janos Kadar und den 
Mitgliedern der ungarischen Par­
tei und Regierungsdelegation. Die 
zahlreichen Vertreter der Werktäti­
gen Moskaus brachten in Sprech­
chören Hochrufe auf die sowje­
tisch-ungarische Freundschaft auf 
die Brüderlichkeit und Einheit der 
KPdSU und der USAP, der beiden 
Völker aus.

Am ersten Tag des Besuchs der 
ungarischen Delegation hatte L. I. 
Breshnew in seiner Rede im Kreml 
erklärt: „Zwischen uns und der 
Führung der USAP unter Leitung 
des kampferprobten Revolutionärs, 
des namhaften Funktionärs der 
kommunistischen Weltbewegung 
und des treuen Freundes des Sö- 

wjetfandes und der Partei Lenins, 
des Genossen Janos Kadar. herrscht 
völliges Einvernehmen. Wir schät­
zen alles, was von den un­
garischen Kommunisten für die 
Festigung der Einheit der sozia­
listischen Staaten getan worden 
ist und getan wird, wir schätzen 
den Beitrag des sozialistischen Un­
garn zur Tätigkeit der Organi­
sation des Warschauer Ver­
trags und des Rates für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe".

Presse. Rundfunk und Fernse­
hen der Sowjetunion würdigen 
die gewaltige Bedeutung des Be­
suchs und der sowjetisch-ungari­
schen Gespräche für die Festigung 
des Bündnisses und der Freund­
schaft zwischen beiden Parteien 
und Ländern, für die Stärkung 
der Einheit der sozialistischen 
Länder.

Janos Kadar und seine Gemah­
lin haben am 30. September ihren 
Erholungsurlaub in der Sowjetuni­
on angetreten.

Gratulation zum Arbeitssieg
An den ersten Sekretär des Rayonpartelkomitees.
Genossen Genna.il Nikolajewitsch KOROTENKO 
An den Vorsitzenden des RayonvoUzugskomltees. 
Genossen Ka rden KARBAJEW
An den Vorsitzenden des Rayoneewerkschaftskomitees.
Genossen Kamidulla ORASBAJEW
An den Sekretär des Rayonkomttees des Komsomol.

Genossen Juri Seltchanowltsch SE1TSHANOW

Volle Übereinstimmung der Ansichten

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR gratuliert herzlich 
den Werktätigen der Landwirtschaft, allen Werktäti­
gen des Rayons Maklnsk zur vorfristigen Erfüllung 
des fünfjährigen Volkswirtschaftsplans Im Getreide- 
verkauf an den Staat Dieser vortreffliche Arbeitssieg 
Ist das Resultat eines unermüdlichen schöpferischen 
Suchens zur höchstmöglichen Hebung der Acker- 
baukultur, der großen Meisterschaft, des wahren 
Heroismus der Ackerbauern. Leiter und Spezial!- 
sten der Wirtschaften, der zielstrebigen Organisa­
tionsarbeit der Partei-, Sowjet- Gewerkschafts, 
und Komsomolorgane In der erfolgreichen fcriui- 
lung der übernommenen Verpflichtungen, Ist ein 
würdiges Belsple des hingebungsvollen Kampfes 
um die Verwirklichung der historischen Beschlüsse 
des XXIV. Parteitages der KPdSU.

Trotz der äußerst ungünstigen Witterungsver­

hältnisse erzielten die Ackerbauern des Rayons Im 
vierten, bestimmenden Planjahr einen guten Elmte- 
ertrag. brachten die Ernte organisiert ein, ernteten 
von Jedem Hektar 14.6 Zentner Getreide und schüt­
teten davon in die Speicher der Heimat über 
124 000 Tonnen, was 28 000 Tonnen mehr als 
planmäßig Ist.

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und der, 
Ministerrat der Kasachischen SSR verleihen ihrer 
Überzeugung Ausdruck, daß die Werktätigen des 
Rayons all ihre Kraft, all Ihr Wissen und alle Er­
fahrungen für die Verwirklichung der Auflagen des 
neunten Planjahrfünfts In der Vergrößerung der 
Produktion und des Verkaufs aller Arten landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse an den Staat einsetzen 
werden.

Zentralkomitee Mlnlsterrat
der KP Kasachstans der Kasachischen SSR

..Entschiedener Kampf gegen die 
reaktionären Kräfte zur Veranke­
rung und Weilerentwicklung der 
bei der internationalen Entspan­
nung erzielten Resultate”. An die­
sem außenpolitischen Kurs werden 
die UdSSR und Ungarn auch in 
Zukunft unbeirrbar festhalten. Die­
se Feststellung ist in dem sowje­
tisch-ungarischen Kommunique über 

.den Aufenthalt der Partei- und 
Regierungsdelegation Ungarns un­
ter Leitung des Ersten Sekretärs 
des ZK der USAP Janos Kadar 
(25.-30. September) in der So­
wjetunion enthalten. Die Delega­
tion führte Gespräche mit L. I. 
Breshnew, N. V. Podgorny. A. N. 
Kossygin und anderen führenden 
Repräsentanten der Sowjetunion. 
Im Kommunique wird volle Befrie­
digung über die Ergebnisse der 
Verhandlungen zum Ausdruck ge­
bracht.

Darin heißt es: „Für die gegen­
wärtige internationale Situation 
sind tiefe Wandlungen zugunsten 
der Entspannung und der Ver­
ankerung des Prinzips der fried­
lichen Koexistenz von Staaten un­
terschiedlicher Gesellschaftsordnung

Sowjetisch-ungarisches Kommunique
in der Praxis der internationalen 
Beziehungen charakteristisch, was 
seinen Ausdruck in der Verbes­
serung der europäischen Lage, der 
bedeutenden Normalisierung der 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen und in der Entfaltung eines 
konstruktiven Dialogs zwischen 
den sozialistischen und kapitalisti­
schen Ländern gefunden hat."

Es würde im Interesse des Frie­
dens und der Sicherheit in Europa 
liegen, wenn die gesamteuropäische 
Konferenz in nächster, Zeit zum 
Abschluß gebracht und ihre 
Schlußphase auf höchster Ebene 
durchgeführt werde.

Die Sowjetunion und Ungarn 
würdigten den konstruktiven Cha­
rakter der Idee der Schaffung 
eines Systems der Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Asien.

Beide Seiten bekräftigten erneut 
ihre prinzipielle HnltuUg. daß die 
Herstellung eines dauerhaften und 
gerechten Friedens Im Nahen Osten 
erst durch den Abzug der israeli­
schen Truppen aus allen 1967 ok­
kupierten arabischen Gebieten urjd

durch die Wahrung der legitimen 
Rechte des arabischen Palästina- 
.Volkes durchgesetzt werden kann. 
..Die UdSSR und Ungarn bestätig­
ten erneut ihre unveränderte Un­
terstützung für den Kampf des 
vietnamesischen Volkes. Sie erklär­
ten sich mit dem Kampf der Völker 
Asiens, Afrikas und Lateinameri­
kas gegen Imperialismus. Kolonia­
lismus und Neokolonialismus, für 
nationale Befreiung, für die Festi­
gung ihrer politischen und die Er­
reichung einer .wirtschaftlichen 
Unabhängigkeit und für sozialen 
Fortschritt solidarisch.

Im Kommunique werden der 
faschistische Militärputsch in Chi­
le verurteilt, der Sturz der fa­
schistischen Diktatur In Portugal 
begrüßt und die demokratischen 
Veränderungen in Griechenland 
gutgeheißen.

Die UdSSR und die UVR set­
zen sich konsequent für die Re­
publik Zypern ein. Sie sind der 
Ansicht, daß „unverzüglich Maß­
nahmen ergriffen werden müssen, 
die die Republik Zypern vor ads-

wärtiger Einmischung bewahren 
und den Abzug aller fremden 
Truppen vom zyprischen Territori­
um sichern würden".

„Die KPdSU und die USAP 
werden auch in Zukunft mit allen 
Mitteln zur weiteren Festigung 
der Einheit und Geschlossenheit 
der kommunistischen und Arbeiter- 
Parteien auf der Grundlage der 

rinzipien des Marxismus-Le­
ninismus beitragen. Beide Parteien 
sprechen sich entschieden für den 
weiteren kompromißlosen Kampf 
Segen alle Erscheinungen des Anti- 

ammunismus. des Nationalismus 
und Chauvinisms. gegen den rech­
ten und .linken’ Opportunismus 
aus.”

Im Kommunique wird der „ho­
he Entwicklungsstand der brüder­
lichen Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und Ungarn" festge­
stellt und „die volle Übereinstim­
mung der Ansichten und Stand­
punkte beider Parteien und Länder 
in allen erörterten Fragen" be­
kräftigt.

(TASS)

An das Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei Kasachstans
An den Ministerrat der Kasachischen SSR

Die historischen Beschlüsse des XXIV. Parteitags, die Anweisungen 
und Ratschläge des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, verwirklichend, die er auf der Beratung in Alma-Ata anläßlich 
des 20. Jahrestags der Neulanderschließung gab. und den Appell des ZK 
der KPdSU an die Partei und das Sowjetvolk mit würdiger Arbeit ehrend, 
haben die Werktätigen de« Rayons Makinsk. Gebiet Zelinograd, den 
Volkswirtschaftsplan im Getreidcverkauf an den Staat In vier Jahren er­
füllt.

In vier Jahren wurden In die Speicher der Heimat 475 000 Tonnen 
oder etwa 29 Millionen Pud Getreide geschüttet. Der Volkswirtschaflsplan 
dieses Jahres ist Überboten. Es wurden 124 370 Tonnen Getreide bei einem 
Plan von 96 800 Tonnen abgelicfert. Die Getreideablieferung für das neun­
te Planjahrfünft wird fortgesetzt.

Die Produktion von Getreide überslicg in vier Jahren die Kennziffern 
des achten Planjahrfünfts um 235 600 Tonnen und seine Ablieferung — 
um 161 700 Tonnen. Der jahresdurchschnittliche Ernteertrag betrug in vier 
Jahren 14,3 Zentner je Hektar gegenüber 8,4 Zentner Im achten Planjahr­
fünft. In diesem ungünstigen Jahr wurden 14.6 Zentner je Hektar eingc- 
bracht.

Den größten Beitrag für die Erfüllung des Getrcldcfünfjahrplans in 
vier Jahren leisteten die Kollektive der Sowchose „Kapitonowski”, „Aman- 
geldinski". „Makinski", .Jergolskl". „Suworowskl" und die Versuchswirt­
schaft der Maschinenprüfstation. In den Sowchosen des Rayons wurde 
hochqualitatives Saatgut geschüttet, wird Herbstbrache gepflügt, Stroh 
beschafft, werden Futterküchen gebaut.

Im Rayon werden ernste Maßnahmen zur Realisierung der Weisun­
gen, des Genossen L. I. Breshnew Ober das Ergreifen zusätzlicher Maß­
nahmen für eine volle Versorgung der Viehzucht mit Futter getroffen.

Sekretär des Rayonparteikomltces der KP Kasachstans von Maklnsk
G. KOROTENKO

Vorsitzender des Rayonvollzugskomitees K. KARBAJEW

Vorsitzender des Rayonkomitees der Gewerkschaften
K. ORASBAJEW

Sekretär des Rayonkomitees des Komsomol

Im Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR erör­
terte in seiner fälligen Sitzung am 
30. September 1974 die von der 
ständigen Kommission des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR für Industrie. Transport-. 
Post- und Fernmeldewesen einge­
brachte Frage über den Verlauf 
der Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU in 
der Steigerung der Qualität 
von Massenbedarfsartikeln in der 
Alma-Atacr Schuhfirma „Dshc- 
tyssu". in der Scmlpalatin- 
sker Bcklcidungsflrma ..Bolschc- 
witschka". in der Karagandaer Mö- 
belvercinigung, In der Urnlskcr 
Brotback-Verclnlgung idwic in der 
Beklcidungs- und Ktirzwarcnvcr- 
cinigung von Knskclcn, Gebiet Al­
ma-Ata. Einen Bericht hielt der 
stellvertretende Vorsitzende der 
ständigen Kommission, Genosse 
A. I. Klimow.

In der Sitzung wurde vermerkt, 
daß die Kollektive der erwähnten 
Firmen und Vereinigungen im Zu­
ge der Verwirklichung der Bc 
Schlüsse des XXIV Parteitags der 
KPdSU und des XIII. Parteitags 
der KP Kasachstans eine Reihe von 
Maßnahmen zur Erweiterung der 
Produktion von Massenbedarfsarti­
keln für das Volk, zur Erhöhung 
der Qualität, zur Erweiterung des 
Sortiments und Meisterung neuer 
Erzeugnisarten realisierten.

Zugleich hob das Präsidium des 
Obersten Sowjets hervor, daß In

Betrieben, die von der ständigen 
Kommission der Firmen und Ver­
einigungen geprüft worden sind, 
die vorhandenen Reserven und 
Möglichkeiten für die Organisation 
der Produktion hochwertiger Wa­
ren gemäß der Nachfrage der Be­
völkerung bei weitem nicht voll ge­
nutzt werden. Es gibt Fälle eines 
verantwortungslosen Verhaltens 
der Leiter, Ingenieure und Techni­
ker zu dieser Sache, einer ungenü- 
Senden Nutzung der Technik und 

usrüstungen. einer mangelhaften 
Auswertung dér Erfahrungen fort­
schrittlicher Betriebe eigener Pro­
duktionszweige, einer schlechten 
Arbeitsorganisation in der Aus- 
und Fortbildung der Koder, ihrer 
Verankerung in der Produktion, der 
Festigung der Arbeits- und Pro­
duktionsdisziplin. Daher wird eine 
bedeutende Menge der Produktion 
niedriger Qualität, veralteter Fas­
sons und in beschranktem Sorti­
ment erzeugt. Ernste Mängel gibt 
es bei der Erforschung der Käufer- 
nachfragc, In der Organisation der 
Kontrolle über die Qualität der Er­
zeugnisse Innerhalb der Betriebe, 
sowie von selten der Handelsorga­
nisationen.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets hat die Schlußfolgerungen 
und Empfehlungen der ständigen 
Kommission für Industrie. Trans­
port-. Post- und Fernmeldewesen 
gebilligt und die Ministerien der 
Leicht-. Lebens-, Lokal- und Holz­
industrie der Kasachischen SSR

SSR
verpflichtet, wirksame Maßnahmen 
zu ergreifen, die eine Beseitigung 
der Mängel in der Organisation der 
Erzeugung von Massenbedarfsar­
tikeln in den untergeordneten Be­
trieben eine beträchtliche Verbesse­
rung der Qualität ihrer Erzeugnis­
se entsprechend den Forderungen 
der Werknormen und den Ansprü­
chen der Bevölkerung sichern.

Den Vollzugskomitees der Stadt­
sowjets der Werktätigendepulier" 
ten von Alma-Ata, Keraganda. Se- 
niinalatinsk. Uralsk und Kaskelen, 
auf deren Territorien die besagten 
Firmen und Vereinigungen liegen, 
wurde empfohlen, in den Sitzungen 
der Sowjets die Tätigkeit der Be­
triebe, die Massenbedarfsartikel er­
zeugen, zu behandeln, die Verant­
wortung ihrer Leiter für eine strik­
te Erfüllung der Staafsolänc In al­
len Kennziffern, für die Produk­
tion hochwertiger Erzeugnisse zu 
heben, die termingemäße fobetrleb- 
nahmc neuer und die Erschließung 
vorhandener Kapazitäten sowie die 
Schaffung notwendiger Arbeits-, 
Wohn- und kultureller Bedingun­
gen für die Arbeiter weitgehend zu 
fördern.

Entsprechende Aufträge wurden 
auch dem Staatlichen Plankomitee 
und der Hauptverwaltung für Ma­
terialversorgung der Kasachischen 
SSR, dem Handelsministerium, dem 
Kasachstaner Gewerkschaftsrat und 
dem Komitee für Volkskor|trolfe der 
Kasachischen SSR erteilt. Das Prä­
sidium erörterte auch andere Fra­
ßen.

(KasTAG)

Fest 
der Kultur 
der DDR

Das Lied „Drushba — Freund­
schaft“, das am 30. September im 
Kongreßpalast des Kremls ertönte, 
war ein eigenartiges Motto für die 
Tage der Kultur der DDR in der So. 
wjetunion. Das Fest wurde mit ei­
nem Konzert der Meister der Künste 
und der Kollektive der Deutschen 
Demokratischen Republik eröffnet, 
die ihren 25. Grflndungstag begeht.

Im Saal hatten sich Vertreter der 
Öffentlichkeit der Hauptstadt, Ar­
beiter aus Moskauer Betrieben. Kul­
turschaffende und Wissenschaftler 
versammelt. Sie begrüßten aufs 
wärmste die DDR-Delegation mit 
K. Hager, Mitglied des Politbüros 
des ZK dér SED, Sekretär des ZK 
der SED, an der Spitze. Während 
der feierlichen Eröffnung der Tage 
der Kultur der DDR in der UdSSR 
waren die Genossen P. N. Demi- 
tschew, B. N. Ponomarjow, K. F, 
Katuschew anwesend.

Der Kulturminister der UdSSR 
J. A. Furzewa gratulierte den Ab­
gesandten der DDR zur Eröffnung 
der Tage der Kultur der Deutschen 
Demokratischen Republik in der 
UdSSR. Der Kulturminister der 
DDR Hans Joachim Hofmann über­
brachte dem Sowjetvolk herzliche 
Grüße von den Werktätigen der

Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Er berichtete über die Errun­
genschaften des deutschen Volkes 
auf dem Gebiet der Wirtschaft, Kul­
tur, Wissenschaft und Kunst, über 
die enge allseitige Zusammenarbeit 
der Völker der DDR und der 
UdSSR. Feierlich erklangen die 
Staatshymnen der DDR und der 
UdSSR. Dann begann ein großes 
Festkonzert.

Mit heißem Beifall begrüßten die 
Zuschauer in das Konzertprogramm 
organisch cingeflochteno Filmaus­
schnitte, die die größten Ereignis­
se fn der Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung festhielten. Im 
Saal brachen Ovationen aus, als auf 
der Leinwand das Treffen des Gene, 
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, mit dem 
Ersten Sekretär des ZK der SED 
E. Honecker gezeigt wurde.

Die Zuschauer schätzten die Mei­
sterschaft der talentierten Künstler 
der DDR hoch ein. die das Auf­
blühen der nationalen Kultur an­
schaulich demonstrierten.

Wieder erklingt im Saa! das Lied 
„Drushba—Freundschaft".

(TASS)

Genna.il
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„...Dle besten Söhne des deutschen Volkes — die Kommunisten. 
Antifaschisten — trugen durch den ganzen Weltkrieg, durch Terror 
und Verfolgungen, durch die Folterungen In den faschistischen Ker­
kern und Konzentrationslagern die Treue zum proletarischen Interna­
tionalismus. die Liebe zur Sowjetunion — der Heimat des Sozialismus 
— hindurch." .

(L. I. Breshnew In der Festsitzung In Berlin anläßlich 
des 20. Jahrestags der DDR)

Wenn wlr mich sterben sollen, 
so wissen wir: Die Saat 
geht auf. Wenn Köpfe rollen, 

dann 
zwingt doch der Geist den 

Staat.

Nein, durch den Strang der fa­
schistischen Henker gab er sein 
Leben nicht als Dichter auf. Vier­
zig Verstellen, die er In der To­
deskammer kurz vor der Hinrich­
tung geschrieben hatte, waren 
sein erstes und auch sein letztes 
Gedicht. Er wußte schon, daß 
sein Ende nicht mehr fern Ist und 
daß er das Licht der Sonne und 
seine unbeugsamen Mitkämpfer 
aus der Widerstandsbewegung 
wie auch seine Hebe Helrffat als 
freies Land nicht mehr sehen 
wird.

Am 21. Dezember hatte Hitler 
das Todesurteil unterschrieben. 
Am Tag darauf, einige Stunden 
(oder Minuten), bevor der Hen­
ker das Urteil vöHstreckte, hatte 
der Häftling diese Zellen ge­
schrieben.

Es war ein Abschl&dsgruß an 
die Zurückbleibenden, die das 
Glück haben sollten, einen Teil 
Deutschlands aut einem neuen 
Entwicklungsweg zu sehen, es 
war ein Ausdruck seiner Liebe 
zur Heimat bis zum Grabe.

Diese Verse. vierzig Zeilen, 
wurden drei Jahre später In der 
Todeskammer 1m Gefängnis 
Plötzensee gefunden, als der 
Krach des faschistischen deut­
schen Reiches gekommen war. 
Und wenn er. Harro . Schulze- 
Boysen. diesen Krach mit seinen 
Taten auch nur um eine Minute 
näherbrachte, hat er es verdient, 
daß sein Name für Immer In die 
Geschichte des antifaschistischen 
Kampfes eingeht. Jetzt, an der 
Schwelle des 25. Jahrestages der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik, tritt seine Heldentat beson-

Eine Fahrt in die deutsch-sowjetische Freundschaft
„25" und das Wappen der Re­

publik sehen wir auf der Titel­
seite der Zeitschrift ..DDR" wie 
auch In fast allen anderen Pres­
seausgaben unserer deutschen 
Freunde. ..25" — diese Zahl sa­
hen wir auf Schritt und Tritt, als 
wir — 30 Touristen aus UraJsk 
— Mitte August In der DDR 
wellten. Hoch an Gebäuden, da­
runter Rot. daneben Schwarz- 
Rot-Gelb und — „Freundschaft!" 
— auf der Straße Unter den Lin­
den; „25" mit Rot rechts und 
Schwarz-Rot Gelb links am Hotel 
„Stadt Berlin", wo wir wohnten. 

, „25" überall — in Berlin, 
Potsdam, Leipzig, In Wernsdorf. 

। Hubertsburg, Weimar, unter­
wegs nach Buchenwald, In Dres­
den. „25" auch auf unserem 
Extrabus ..Ikarus-250“, mit dem 
uns der Fahrer Walter die Rel- 
sestunden bequem machte.

Ja, 25 Jahre Ist in der 
Menschheitsgeschichte eine kiel, 
ne Zeitspanne, aber in dieser 
kleinen Zeitspanne wurden auf 
dem Boden des ersten deutschen

Freiheit für die chilenischen Patrioten!

An der Zellnograder Hochschu­
le für Bauingenieure fand eine

Wir unterhalten uni bei Ihr zu 
Hause Verlegen erzählt die Frau 
von sich. Auf dem Tiscn, an dem 
wir sitzen, steht ein Hochzeltsfo­
to. Ich sah es an, dann die Frau.

„Erkennen Sie nicht? Das bin 
ich mit Heinrich." Sie lächelte. ■ 
„Es Ist schon lange her. Bald sind 
unsere Kiner soweit. Das Ist nun 
einmal so; sie sollen nur anstän­
dige, fleißige Manschen werden. 
Ida oesuent die 6 Klasse, Vllja 
die 5. Bis jetzt sind s.e nicht ar­
beitsscheu. Wir Eltern scheuten 
uns a ‘cn nie vor Schwierigkei­
ten, sag.cn uns von keiner Ar- 
oelt ms.

Ich Din 1m Kaukasus geboren, 
lange Zelt leo.e ich Im Oeble'. 
Ustkasacnstan Zum Lernen hat­
te ;cn kaum Möglichkeit. Daran 
war der Krieg schuld. AO 1955 
leben wir hier.

Als wir Hierher kamen, war die 
Steppe schwach ocsiedeit. Die 
frucnLOäre Erde brauchte Wasser- 
Jetzt hauen wir sie. nu.zuar ge­
macht. Der Mensch s.; .„l Jedoch 
Immer nach dem Besten. So ist 
Jas Leben. Bl» 1971 wohnten wir 
In einem guten Hau*. Es wurde 
aOe'r zu eng. Wir wollten mehr 
L.cht und Gem'dtllchlftlt hauen.

’ Deswcgi 
neue H; 
auch Kuh.

ES WAR
DIE RECHTE
FRONT

I

ders markant hervor. In den für 
seine Heimat schwersten Tagen 
begann Schulze-Boysen den 
Kampf um Ihre Befreiung. Und 
diesen Kampf führte er furchtlos, 
bis der Henker das Urteil der 
Erzhenker vollstreckte.

Ich habe das Büchlein „Die 
Schulze- Boysen /Harnack-Organl- 

satlon 1m antifaschistischen 
Kampf11 (Dietz-Verlag, Berlin. 
Neudruck Verlag Progreß". 
Moskau 1974) senon lange gele­
sen, aber immer wieder muß Ich 
an die Ereignisse Jener fernen 
Jahre zurückdenken.

„Man kann weder ein Sozialist 
noch ein ehrlicher Demokrat sein, 
wenn man nicht entschieden und 
bis zu Ende auf der Seite der So­
wjetunion steht — des großen 
Landes des Sozialismus und dpr 
Demokratie." Diese Worte stam­
men von unserem großen Freund 
Georgi Dlmltroff. Aber auch er. 
Harro Schulze-Boysen, könnte 
sie gesagt haben, so eng stehen 
seine Taten Im Einklang mit den 
Worten des (lammenden Revolu­
tionärs.

Als Sohn eines Kapitäns des 2.

Arbeiter-und-Bauer-Staates Wun­
der geleistet

25 und daneben Rot und 
Schwarz-Rot-Gelb haben es gut 
weg. Und die Vision des Großen 
Deutschen .Johann Wolfgang 
Goethe, dessen 225. Geburtstag 
die ganze Welt am 28. August 
feierte, ist Wirklichkeit gewor. 
den:

Und so verbringt, umrungen
von Gefahr, 

Hier Kindheit, Mann und Greis 
sein tüchtig Jahr. 

Solch ein Gewimmel möcht
Ich sehn. 

Auf freiem Grund mit freiem 
Volke stehn.

Uns begleitete die Rebefüh­
rerin Marianne Stechow, eine 
lustige. hübsche Frau aus 
Rostock. mit der wir uns 
In Deutsch satt gesprochen haben.

Es ist unmöglich. In einem Zei­
tungsartikel alles zu erzählen, 
was wir gesehen, erfahren und 
erlebt haben. Hoffentlich werde 
Ich noch Zelt haben, einiges zu 
beschreiben. Heute aber nur

Kundgebung der Solidarität mit 
dem Freiheitskampf der chileni­
schen Patrioten statt.

Das Meeting eröffnete die 
EngHschlehrerki L. I. Jefanowa. 
Sie erteilte dem Sekretär des 
Parteibüros, Lehrerin an der all­
gemeinen Ingenleurfakultat. Kan­
didatin der Geschichtswissen­
schaften L. J. Boroschenko 
(unser Bild) das Wort. Mit Empö­
rung prangerte diese die Junta 
für ihre Verbrechen gegen das 
chilenische Volk an.

Im Namen der Studenten spra­
chen W. Swerew und J- Osherel- 
Jew. Die Studenten* der Hoch­
schule unterstützen I ebenso wie 
alle Jugend der Sowjetunion und 
der ganzen Welt, zusammenjnlt

Schweine, Geflügel. Auf dem 
Lande ist das eben noch »0."

Hilda Christian ist eine einfa­
che bescheidene Bäuerin aus dem 
Abal-Kolcnos, Rayon Dshetysal.

„Wo immer sie auch arocltet 
— beim Jäten und Pflücken der 
Baumwolle, beim Züchten der 
Seidenraupen — ist »le ein 
Voruitd , sagte der Sekretär 
des Parteikomitees A. Nabatow.

In den sechziger Jahren fehlte 
es auf den Baumwollfeldern noch 
an Technik. Unkraut überwucher­
te die Baumwolle. Gejätet wurde 
von Hand. Von Sonnenaufgang 
bis -Untergang wurde gehackt. 
Manche erfüllten Ihre Tagesauf­
gabe nicht. Hilda Christian brach­
te es auch damals schon zu hohen 
Leistungen. Mehrmals wurde sie 
vom Koiciiosvorstand für aktive 
unj gewissenhafte Arbeit »ufge- 
muntert. 1^57 war sie Teilneh­
merin der Unlonslclstungsschau 
der vo.Kswirtscnaft und erhielt 
eine BronzeinedaiHe. Sie arbc.tete 
unermüdlich, halt ihren Freun­
den mit Hat und Tat, 1971 er­
rang' sie hohe Leistungen beim 
JjBumwollpHücken und man wür­
digte :1c mit 'te:n Orden des Ro­
ter. ArbeH'om.ncrs, Nach den 
Ergehn, ssen des vergangenen 
Janres wurde s'.e Siegerin in) so­
zialistischen Unionaw cllbewcro

Ranges un<j efn direkter Nach­
komme lieg Admiral Tlrpltz, als 
ein gcls'reicher und standhafter 
Mensch hätte Schulze-Boysen In 
den verworrenen Tagen des drit­
ten Reiche», da sogar Feldwebel 
Kanzler wurden und von der 
Willkür blutrünstiger Nazisten 
das Schicksal des deutschen Vol­

kes abhing, natürlich eine glän­
zende Karriere machen können. 
Er aber, der sich In den Ereignis­
sen, die Deutschland drohten, gut 
zurechtfand, wählte einen ande­
ren Weg.

Der Stunde Ernst will fragen:
Hat es sich auch gelohnt?
An dir Isfs nun zu sagen:

Doch!
Es war die rechte Front.
So schrieb er, sich an der To­

desschwelle an die Nachkommen 
wendend, nichts bereuend und 
nichts bedauernd.

Es war die rechte Front.
Als Ideologischer Gegner des 

Faschismus, hatte. Schulze-Boy­
sen noch vor dem zweiten Welt­
krieg Verbindung zu Vertretern 
der Kommunistischen Partei 
Deutschlands aufgenommen, da 
er In Ihr die einzige Kraft sah, 
die dem Faschismus trotz des 
grausamen Terrors In der Tat Wi­
derstand leistete.

No passaran! Sie kommen nicht 
durch!

Diese Worte wurden auf dem 
leidgeprüften spanischen Boden 
geprägt. Aber sie waren nicht nur

Ober den Freundschaftsabend, die 
die DSF-Organlsatlon für uns In 
Wernsdorf organisierte.

Das war am 12. August 1974. 
Um 18 Uhr machten wir es uns 
in unserem „Ikarus" bequem und 
fuhren nach Wernsdorf. das 
ungefähr eine Stunde Fahrt von 
Leipzig liegt.

Wir kamen zu einem großen 
Gebäude — dem Schloß Hu­
bertsburg, wo sich Jetzt ein 
Fachkrankenhaus für Psychiatrie, 
Neurologie und Orthopädie be­
findet Am Tor begrüßten uns 
Losungen, die der deutsch-so­
wjetischen Freundschaft gewid­
met waren.

Zuerst führte man uns in das 
August-Bebel- und Wilhelm- 
Liebknecht-Museum. wo Frau 
Lehmann uns die Geschichte des 
Schlosses und des Museums er­
zählte. Wir besichtigten das 
Arbeitskabinett Karl Liebknechts 
und besuchten noch eine katholi­
sche Kirche. Danach machten wir 
einen Spaziergang durch den 
Schloßpark, wo sich heutzutage 

allen fortschrittlichen Menschen 
den Freiheitskampf des chileni­
schen Volkes und fordern Freiheit 
für die Patrioten Chiles.

Einmütig nahmen die Teilneh­
mer der Kundgebung ein Schrei­
ben an den Weltbund der Demo­
kratischen Jugend mit den Un­
terschriften der Studenten an, In 
dem sie die Junta anprangern.

Danach hörten ole Studenten 
Lieder des chilenischen Sängers 
Viktor Chara und Gedichte von 
Pablo Neruda. Die Kundgebungs­
tellnehmer ehrten das Andenken 
der gefallenen chilenischen Pa­
trioten mit einer Schweigeminu­
te.

N. PFEFFER

der Baumwollzüchter und wurde 
mit einem Ehrcnabzelchen ausge­
zeichnet.

„In diesem Jahr", sagte Hilda 
Christian, „hatte »Ich unsere 
Brigade verpflichtet, von 165 ha 
Baumwollplantagen 4B0 Tonnen 
weiße» Gold oder 29 Zentner Je 
Hektar elnzubrlngon. Das Ist na­
türlich keine Rekordleistung. Es 
gibt Brigaden, die 30— 40 Zent­
ner Pro Hektar ernten, Unser 
Resultat Ist aber doch ein Fort­
schritt, im vorigen Jahr ernteten 
wir 26 Zentner Je Hektar."

Die vorläufige Analyse der 
Felder, die Zanl der Baumwoll­
kapseln je Quadratmeter zeigt, 
dau die Brigademitglieder Ihre 
Verpflichtungen erfüllen werden.

Di» Erntezeit hat begonnen. 
Hilda Christian, Mitglied des 
Parteikomitees, führt unter den 
BaumwoUpflückern aktive Auf­
klärungsarbeit.

Sie setzt alles daran, um die 
Aktivität der Kolchosbauern In 
dieser verantwortungsvollen Zell 
zu erhöhen und damit die ge­
züchtete Ernte ohne Verluste ein- 
zubringen.

M. RUSTEMOW 

Gebiet Tscblnikcnt

gegen den »panischem Faschis­
mus gerichtet, sie wunden zum 
Kampfruf gegen die braune Pest 

I auf dem ganzen Planeten.
1933 waren sie In Deutschland 

an die Macht gekommen, diese 
Henker. Aber sie kamen nicht 
durch. Die deutschen Kommuni­
sten taten alles, was in ihren

Kräften lag. um die Pläne der 
Faschisten zu vereiteln. Und als 
der Krieg nicht ausblleb, traten 
sie sofort auf die Seite der So­
wjetunion. Auf der gleichen Bar­
rikade mit Ihnen stand auch 
Schulze-Boysen. Da er Zutritt zu 
vielen Geheimnissen des dritten 
Reiches hatte, machte er die So­
wjetregierung schon damals dar­
auf aufmerksam, daß die deut­
schen Faschisten bei Barcelona 
Aktionen vorbereiten, deren Ziel 
die Zerschlagung der spanischen 
Freiheitsbewegung war.

Anfang 1941 Informierte 
Schulze-Boysen die Sowjetregie­
rung über die Vorbereitung des 
fascnlsllschan Überfalls auf die 
Sowjetunion. Er berichtete über 
die aktiven Kundschafterflügen 
über dem Territorium der 
UdSSR, über die Piäne der Luft­
überfälle auf Leningrad, Kiew, 
Wyborg, über Zahl, Taktik und 
Zusammensetzung der Luftwaffe. 
Auch viele Monate nach dem 
Überfall Deutschlands auf die 
Sowjetunion sammelte die Grup­
pe Schulze-Boysen wertvolle mili­
tärische und politische Informa- 

die Kranken erholen. Unser 
Abendbrot nahmen wir In einem 
kleinen Waidrestaurant, das an 
einem See liegt. Danach fuhren 
wir zu dem Freundschaftsabend.

Uns empfingen Willi Patzig. 
Kurt Springsguth. Berndt Rose 
und andere Aktivisten der DSF- 
Gesellschaft.

In einem Saal wurden Reden 
gehalten. Wir erfuhren, daß die­
se Organisation der DSF In die­
sem Jahr schon 6 Freundschafts­
treffen veranstaltet hatte. Wir 
tauschten Adressen und Ge­
schenke aus. es wurde ein Wett­
kampf im Singen veranstaltet — 
und so sangen wir abwechselnd 
ein russisches Lied, dann ein 
deutsches. Zuerst schien es, daß 
wir siegen werden. Dann aber 
sangen wir alle zusammen. So 
kamen „Katjuscha", und „Ka- 
llnka" „Abende bei Moskau",

Der Kommunist A. Fischer Ist 
In Maklnsk, Gebiet Zellnograd, 
als ein unermüdlicher Propagan­
dist und Atheist bekannt. Seine 
Aussprachen wirken Immer Über­
zeugend. Oft kommen zu ihm Ar­
beiter, um sich bei Ihm Hut zu 
holen.

Vor zwei Jahren hat A. Fischer 
sein Kentenalter erreicht. Doch 
setzt er seine Tätigkeit als Güte­

Freiwillige Milizhelfer schwören
Der Hauptplatz der Stadt Dsham- 

bul war mit Fahnen,. Spruchbän­
dern, Losungen geschmückt. Unter 
Klängen festlicher Märsche betre­
ten die Werktätigen des Stadtbe- 
zlrks den Platz. Die freiwilligen Mi­
lizhelfer des Werk-Bezirks legen 
den Eid ab. Es rapportiert der 
Stabschef der freiwilligen Milizhel- 
ter des 3 Wohngebiets, Sekretär 
des Partelkomltees des Superphos­
phatwerks, Konstantin Jakowle. 
witsch Dobryden. Den Rapport 
nimmt der stellvertretende Stabs­

tlonen und übergab sie In die 
UdSSR, kllmpfte mit den Ihr zur 
Verfügung stehenden Mitteln ge­
gen den Faschismus bis zum 31. 
August 1942, als es der Gestapo 
gelang. Harro festzunehmen.

Aber diejenigen. die In der 
Freiheit geblieben waren, setzten 
den Kampf bis zum siegreichen 
Ende. bts zur Zerschlagung des 
drittem Reiches fort und nahmen 
danach am Aufbau eines neuen 
Deutschlands teil, dessen 25. , 
Jahrestag wir In einigen Tagen 
feiern werden.

Die bürgerlichen (insbesondere 
die westdeutschen) Geschichts­
schreiber speien heute Gift und 
Galle über die Tätigkeit der 
Gruppe Schulze-Boysen-Harnack, 
nennen sie ein Häuflein Verräter. 
Zeitungen und Zeitschriften ver­
öffentlichen Artikel mit Titeln 
wie „Ein Verrat, der 200 000 
deutschen Soldaten das Leben ko­
stete11. oder „Der Mann, der den 
Angriff auf Kursk verraten hat" 
u. a. Dabei verschweigen sie. daß 
der Kampf der deutschen Antifa­
schisten unter Leitung der Kom­
munistischen Partei Deutschlands 
den Interessen der freiheitlieben­
den Menschheit der ganzen Welt 
entsprach. Die deutschen Kom­
munisten übten keinen Verrat, da 
sic nie auf der Seite der Faschi­
sten standen, sondern schon Im­
mer gegen den Faschismus 
kämpften.

Der „Verrätergruppe", wie die 
bürgerlichen Geschlcntsschrelber 
die Schulze-Boysen-Harnack-Or- 
ganlsatlon heute nennen, gehör­
ten Tausende deutsche Patrioten 
an — Kommunisten, Sozialdemo­
kraten. Gläubige und Atheisten, 
namhafte Gelehrte und Arbeiter, 
Soldaten und Offiziere, Intellektu­
elle und Handwerker. Es wär ei­
ne Massenorganisation der Wi­
derstandsbewegung gegen das 
Hltlerreglme.

Sie haben gekämpft.
Sie haben gesiegt, auch die To­

ten. Well lhr Lebenswerk gesiegt 
hat.

L. WEIDMANN

Alma-Ata

„Heimatland, kein Feind soll dich 
gefährden" und andere Lieder an 
die Reihe. Bis spät In 
die Nächt' dauerte diese 
Freundschaftsaktion und man 
merkte dabei nicht, daß 
hier Menschen verschiedener 
Nationen versammelt waren (In 
unserer Touristengruppe waren 
Russen. Ukrainer. Kasachen, Ta­
taren, Deutsche, Juden). Uns alle 
vereinte die Freundschaft. die 
Liebe zu Freiheit und Frieden, 
zu schöpferischem Schaffen und 
Wirken.

Dieser Abend bleibt uns für 
Immer Im Gedächtnis.

Am Vorabend des 25. Jahres­
tages der DDR wünschen wir 
unseren deutschen Freunden 
neue Erfolge In ihrer sozialisti­
schen Aufbauarbeit.

P. GLÖCKNER

Uralsk _____ L 

kontrolleur |m Makinsker Lcnln- 
Wcrk für Kolbenringe fort. Man 
hat'ihm die verantwortlichste Ab­
teilung Im Werk anvertraut. 
Seine Arbeit als Propagandist 
und Atheist sowie als Gütekon­
trolleur wird von der Direktion 
und Parteiorganisation hoch ge­
schätzt.

Foto: D. Neuwirt

chef der freiwilligen Milizhelfer 
des Werkbezirks G. W. Saizew ent­
gegen.

Vor Beginn des Zeremoniells le- 
Sen die Mlllzhelfcr Blumen am 

'.-I.-Lcnin-Denkmal nieder. Fan- 
farensignol „Das Ganze'1 ylönt. Als 
erste legen den Eid die Werkdirek­
toren und Sekretäre der Partcikomi- 
tees der Betriebe des Bezirks ab. In 
der Stille erklingen die Worte: „Ich, 
Bürger der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken, schwüre 
feierlich, (Jen freiwilligen Milizhel­

Wie soll eit da 
nicht stob sein?

Im Frühjahr 1965 wur- — 
de die erste Ausbaustufe 
für Ammoniakproduktion . 
im chemischen Kombinat 
von Nawoi ihrer Be­
stimmung übergeben. Das M 
v ar éin großes Ereignis 
in Usbekistan. Der Che­
miegigant begann die 
Produktion des „Frucht­
barkeitselixiers" aus ei­
genem Ammoniak, und 
nicht aus gelielertcm wie 
früher.

Die angestrengte Ar­
beit der Bauarbeiter und 
der Betriebsbclcgschaft 
war von Erfolg gekrönt 
Aber besonders freuten 
sich die Arbeiter, die mit 
eigenen Händen die Aus­
rüstungen dieses kompli­
zierten Komplexes mon­
tiert hatten. Unter ihnen 
war auch die Brigade der 
Montageschlosser, die der 
erfahrene Fachmann Kon­
stantin Meier leitet.

Die Jugendstadt Na­
woi ist für Konstantin 
Meier eine besonders ein­
drucksvolle Seite in sei­
ner Arbeitsbiographie.

„Ich kam 1962 hierher. 
Damals war eigentlich
nur der Name der Stadt da. 
Schwierigkeiten gab es, wie sic 
gewöhnlich an jedem neuen Ort 
sind, vorübergehend. Gleichzeitig 
mit den Betrieben entstand die 
Stadt. -Wir montierten die Aus­
rüstungen im Kraftwerk, ließen den 
ersten Energiebiock anlaufen", 
erinnert sich Meier. „Dann kamen 
wir auf das Baugelände des che­
mischen Kombinats. Hier sind wir 
jetzt schon zehn Jahre tätig."

In dieser Zeit hätte man ihn nur 
einmal von der Baustelle des Kom­
binats abberufen. Geologen hatten 
in Muruntau reiche Goldvorkom­
men entdeckt. Man hatte dort mit 
der Errichtung der neuen Stadt 
Sarawschan und der ersten Folge 
der Goldausbringungsfabrik be­
gonnen. Der Termin war kurz be­
messen. Konstantin Meiers Brigade 
war in vollem Bestand dorthin ge­
schickt worden.

Unter den schwierigen Verhält­
nissen der Wüste montierte die 
Brigade jn 10 Monaten die Metall­
konstruktionen des Hauptgebäu­
des, viel früher, als es geplant war. 
Im Glanz der ersten gegossenen 
Stange des Edelmetalls spiegelte 
sich auch der würdige Beitrag des 
Schrittmacherkoliektivs wider...

I ETZT wird in einer 30-Kilo-
•* metcr-Entfernung von Na­

woi das landesgrößte elektroche­
mische Kombinat errichtet. Dieses 
Objekt ist in den Direktiven des 
XXIV. Parteitags vorgesehen. 
Konstantin Meier will mit seiner 
Brigade auch an dessen Bau tcil- 
nehmen.

Das einheitliche Kollektiv der 
Brigade zählt 12 Mann. Dieser 
Bestand bleibt schon über 10 Jahre 
konstant. Es sind wahre Meister. 
N. Moissejew. N. Burtschitz, J. 
Friedel, K. Kolzow. N. Kapustin 
— ihre Namen nennt man ständig 
unter den Schrittmachern der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 87. 
Jedes Brigademitglied hat einige 
Wechselberufe gemeistert — Elek­
troschweißer. Gasschweißer u. a. 
Das trägt auch zu den hohen Lei­
stungen der Brigade bei — nie 
brauchen sie auf einen anderen 
Spezialisten zu warten. Seit 1963 ist 
die Brigade Träger des Ehrenti­
tels Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit und rechtfertigt ständig die­
sen hohen Titel.

In diesem Jahr begehen die 
Werktätigen Usbekistans den 50. 
Grundungstag ihrer Republik und 
der Kommunistischen Partei Usbe­
kistans. Im Zuge der Vorbereitung 
für dieses denkwürdige Datum hat­
te die Brigade beschlossen, ihren 
Fünfiahrplan zum 29. Oktober zu 
erfüllen. Vor kurzem konnte sie 
melden, daß sie ihren Fünfjahr- 
plan mit einem Jahr und drei Mona­
ten Vorsprung erfüllt habqn. Jetzt 
schreiben sic auf ihrem Arbeitska- 
lcnder bereits das Jahr 1976.'

„Konstantin Meier hat uns zu 
Klasscspczialisten erzogen. Unter 
seiner Leitung habet! wir gute 
Schule gemacht,“ sagt der Schlos­
ser W. Achmedsjanow. „Ein guter 
Mensch ist er. Ich kann mich nicht 
erinnern, daß er uns irgendwie 
herabwürdigend behandelt hätte. 
Wenn jemand sich etwas zuschul­
den kommen läßt, heizt der Briga­
dier ihm natürlich tüchtig ein. Er 
handelt immer richtig. Wir alle 
verstehen uns gut mit ihm, und 
das ist ja die Hauptsache." So 
äußern sich über Meier alle Briga­
demitglieder.

A4 IT der Erweiterung der Pro- 
f’» duktion reichte die Lel-tur.gs- 

fähigkeit der Wasserleitung für 

fern beifretend, meiiK.i Genossen...1'
Einer nach dem anderen kommen 

an den Tisch die Miiizhclfer, um 
der Heimat Treue zu schwören. 359 
Mann aus fünf Betrieben legten an 
diesem Tag den Eid ab.

Mit einer kurzen Rede wandte 
sich der Erste Sekretär des Bezirks­
parteikomitees N. Krasnopolski an 
die Milizhelfer „Vor fünfzehn Jah­
ren", sagte er, „wurden auf Initia­
tive der Werktätigen von Moskau 
und Leningrad freiwillige Milizhel­
fertrupps zum Schutz der öffentli­

den Betriebsbedarf nicht mehr aus 
Um die Rohre auf der Trasse 
durch leistungsstärkere iu erset­
zen, hätte man die Hallen stille- 
gen müssen. Dadurch wären 
Schwierigkeiten mit der Planer­
füllung entstanden.

Der Brigadier Konstantin Meier 
schlug vor, die funktionierende 
800 Millimeter starke Rohrleitung 
nicht zu demontieren und daneben 
eine zweite, 400 Millimeter starke 
zu legen. Das ergab, daß die ge­
samte Leistungsfähigkeit die vor­
gemerkte jetzt übertraf. Es wurde 
eine Reserve für die zukünftige Er­
weiterung der Produktion erzielt. 
Der ökonomische Effekt betrug 
27 000 Rubel.

Warme Worte äußert der Sekre­
tär des Parteikomitces des Trusts 
„Jugpromm o n t a s h“ Alexander 
Wladimirowitsch Sablin über Mei­
er und dessen Brigade. ..Unser 
Trust ist ein multinationales Kol­
lektiv. In Meiers Brigade arbeiten 
einträchtig Russen, Tataren, Usbe­
ken, Turkmenen, Koreaner. Sic alle 
vereint eine verantwortungsvolle 
Aufgabe. Der Brigadier selbst zeigt 
allen ein Beispiel. Für musterhafte 
Arbeit wurde »r mit den Orden 
.Ehrenzeichen' und .Rotes Arbcits- 
banncr', mit den Abzeichen ,Be- 
ster im sozialistischen Wettbewerb1 
und .Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb11973' sowie Dutzen­
den Urkunden gewürdigt! Und das 
alles hier, in Nowoi. c

Allgemeine Achtung genießen iiP 
unserem TYust auch der Leiter der 
Montagebrigade. Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners Er­
win Meier, der Schlosserbrigadier 
Robert Schule, der Elektroschweißer 
Johann Graf, die Montageschlos­
ser Adam Fuchs, Konrad Pfaffen­
rot. der Brigadier Robert Batz. Sie 
alle wurden mit dem Orden .Eh­
renzeichen1 geehrt. Der arbeitslei- 
ter Jakob Schneider ist Verdienter 
Bauarbeiter der Usbekischen SSR".

ZU Hause angekommen, schau­
te Konstantin Meier in den 

Briefkasten. Neben den Zeitungen 
und Zeitschriften fand er einen Brief 
aus Taschkent von seiner Tochter 
Olga. Studentin der Baufakultät an 
der Taschkenter Polytechnischen 
Hochschule. Sie hat den Beruf des 
Vaters gewählt. Olga ist im vier­
ten Studienjahr. Nach Abschluß 
des Studiums will sie in Nowoi 
arbeiten. Soll sie kommen. meint 
der Vater. Im Hause wird es lusti­
ger werden. Die jüngste. Lene, ist 
jetzt in der zehnten Klasse. Ihr 
steht die Berufswahl noch bevor...

Konstantin erinnerte sich, daß 
morgen ein Kollege auf die Krim 
in ein Sanatorium fliegt Den will 
er begleiten. Das ist auch Brauch bei 
ihnen in der Brigade. Er geht in 
die Garage und läßt seinen „Mosk- 
witscli" an.

Der Wagen flitzt durch die 
breiten Straßen der Stadt, wo noch 
vor kurzem öde Steppe war. Alles 
ist Meier hier vertraut. Er ist stol» 
auf das Werk seiner Kameraden? 
Die Bauleute von Nowoi schaffen 
Wunder. Erstmals in der Republik 
entstanden hier ganze Wohnviertel 
neungeschossiger Häuser. Wie soll 
er da nicht stolz sein!

Er wendet den Blick an die 
Schlote des chemischen Kombinats. 
Morgen wird er dort an der all 
gemeinen großen Sache weiter- 
schaffen.

G. JASTREBOW

Usbekische SSR

UNSER BILD: K. Meter

Foto des Verfassers

chen Ordnung gebildet. Tn dieser 
Zelt sammelten die Milizhelfer 
große Erfahrungen, bereicherten 
sich durch neue Kampftraditionen, 
wurden zuverlässige Helfer der 
Rechtsorgane". Die Miiizhclfer 
kämpfen ehrenamtlich gegen 
Rechtsverletzungen, helfen aktiv mit 
bei der Erziehung unserer Bürger 
zur Achtung der Gesetze und Re­
geln des-Gemeinschaftslebens.

Dem Zeremoniell wohnten Direk­
toren großer Betriebe, Sekretäre 
der Parteiorganisationen, Partei- 
und Sowjetfunktionäre aus dei 
Stadt und dem Gebiet bei.

K. LOSKANT
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Zum 25. Jahrestag der DUR

Nationalhymne der'Deutschen Demokratischen Republik
Auferstanden aus Ruinen 
und der Zukunft zugewandt, 
laß uns dir zum Guten dienen, 
Deutschland, einig Vaterland. 
Alte Not gilt cs zu zwingen, 
und wir zwingen sie vereint, 
denn es muß uns doch gelingen, 
daß die Sonne schön wie nie 
über Deutschland scheint, 
über Deutschland scheint,

Glück und Friede sei beschieden 
Deutschland, unserm Vaterland.
Alle Welt sehnt sich nach Frieden, 
reicht den Völkern eure Hand.
Wenn wir brüderlich uns einen, 
schlagen wir des Volkes Feind. 
Laßt das Licht des Friedens scheinen, 
daß nie eine Mutter mehr 
ihren Sohn beweint, 
ihren Sohn beweint.

Laßt uns pflügen, laßt uns l^auen, 
lernt und schafft wie nie zuvor/ 
und, der eignen Kratft vertrauend, 
steigt ein frei Geschlecht enapor. 
Deutsche Jugend, bestes Streben 
unsres Volks in dir vereint,, 
wirst du Deutschlands neues Leben, 
und die Sonne, schön wie nie, A 
über Deutschland scheint, 
über Deutschland scheint.

Das neue Schuljahr 
hat begonnen

In der „KInder-Freundschatt" vom 18. September war 
der Artikel „Eine Klasse stellt sich vor" von Bianka Mühl­
stein und Irene Gärtner aus der Goethe-Oberschule in Pots­
dam-Babelsberg veröffentlicht. Heute bringen wir einen wei­
teren Beitrag dieser FDJ-Mädchen aus ihrer Schule.

Das Mädchen am Traktorsteuer
Wenn es vorkam. daß Wera mit einem Öl­

flecken am Kleid nach Hause kam, schalt die 
Mutter sie nicht Sie war es 
gewohnt: ihr Mann war ja auch Mechanisa­
tor, und die beiden Söhne wurden Fahrer. 
Auch Wera blieb hinter ihnen nicht zurück. 
Schon auf der Schulbank erhielt sie den 
Fachbrief für Traktorführung. Sie nahm erst 
am Rayonwettbewerb der Pflüger, dann am 
Gebietswettbewerb teil. Im Republik-Wettbe­

werb belegte sie den ersten Platz.
Sie schnitt auch im Unions-Wettbewerb der 

Schüler-Produktionsbrigaden gut ab.
Jetzt ist Wera Ale.xejenko Schülerin der 

10. Klasse an der Mittelschule Bankowo, Ray­
on Fjodorowka.

A. BABKIN
Gebiet Kustanai

UNSER BILD: Wera Alexejenko

Nun ist das Schuljahr an­
gelaufen. in diesem, dem 9. 
Schuljahr, begannen wir den 
Literaturunterricht mit dem 
Buch „Der Untertan" von 
Heinrich Mann. Dazu gibt es 
bei uns im Fernsehen der 
DDR eine herrliche Einrich­
tung. In Übereinstimmung 
mit dem Lehrplan des Unter­
richts sendete der Fernseh­
funk extra für uns am letzten 
Montag diesen Film. Das er­
leichtert das Verständnis ei­

nes Literaturwerkes unge­
mein. Wir können uns die 
handelnden Personen viel 
besser vorstellen und uns we­
sentlich besser in das Ideen­
gut des Romans eindenken.

Für dieses Schuljahr ist 
dann noch der weltberühmte 
Roman von Nikolai Ostrow­
ski „Wie der Stahl gehärtet 
wurde" vorgesehen. Dieser 
Film lief ebenfalls unlängst 
bei uns im Fernsehen, und da 
wir z. T. einzelne Abschnitte 

schon gesehen haben, griff 
mancher schon von sich aus 
zu diesem Buch. Hoffentlich 
wird dann, wenn wir es im 
Unterricht behandeln, dieser 
Film noch einmal im Zusam­
menhang gezeigt

Auch Gedichte nehmen in 
diesem Jahr in unserem Lite­
raturunterricht einen sehr 
großen Raum ein. Sie be­
richten uns in ihrer besonde­
ren künstlerischen Art aus 
der Geschichte, der Gegen­
wart und der Natur. Einige 
von uns haben sich auch 
schon hin und wieder im 
Dichten geübt, deshalb sind 
Gedichte immer von besonde­
rem Interesse, obwohl einige 
auch wieder nicht viel davon 
halten un.d über die „Versu­
che" lachen.

Nun noch ein paar Worte 
zur Arbeit im Jugendver­
band. Es fand die für dieses 
Schuljahr so wichtige FDJ- 
Aktivtagung statt. Auf der

Aktivtagung wurde über die 
Aufgaben, die zu lösen sind, 
beraten. Eimes der Schwer­
punkte der Tagung ist das 
FDJ-Studienjahr, auch Zir­
kel junger Sozialisten” ge­
nannt. Es wird in dien 9. und 
10. Klassen durchgeführt. 
Wichtigste Schwerpunkte als 
Themen sinct „Wie der Stahl 
gehärtet wurde“. „Die Partei 
— Vorhut der Arbeiterklasse“, 
„Im thälmarmseben Geist — 
fest an der Seite der Sowjet­
union", „Verteidigung des 
Sozialismus — höchste Pflicht 
eines jungen Sozialisten" u. a.

Wenn alle Themen behan­
delt sind, kann man sich ei­
ner Prüfung unterziehen und 
damit das Abzeichen „Für 
gutes Wissen" erwerben.

Das wär’s für heute.
Freundschaft!

Irene GÄRTNER und 
Bianka MÜHLSTEIN, 
Schülerinnen der Klasse 
9a

Tamara Kehrn ist Best­
schülerin der Klasse 8a der 
Schule Nr. 7 von Koktsche- 
taw. Auch im Deutschunter­
richt ist Tamara fleißig und 
hilft, wenn nötig, ihren Mit­
schülern.

UNSER BILD: Während 
einer Deutschstunde spricht 
Tamara an der Tafel zum 
Thema „Der Sommer".

Foto: D. Neuwirt

Wir sind 
ihnen 
dankbar

In unserer Schule in Usun- 
Agatsch, Rayon Dshambul, 
lernen wir unsere deutsche 
Muttersprache. Wir haben 
uns im Laufe des Unterrichts 
mit den deutschen Klassikern 
Goethe, Schiller, Heine und 
auch mit dem Schaffen von 
Dominik Hollmann, Rudolf 
Jacquemien, Victor Klein. 
Sepp Österreicher und ande­
ren sowjetdeutschen Schrift­
stellern bekannt gemacht. 
Unsere Deutschlehrer erzähl­
ten uns viel über die DDR, 
auch über andere sozialisti­
sche Länder. Wir sind unse­
ren Lehrern für all das Gute, 
das sie an uns tun, sehr 
dankbar.

Lene MESSERLE, 
KIF-Mitgllcd 

Gebiet Alma-Ata

Die kleine 
Olga

Die kleine Olga Felde geht 
jetzt in die dritte Klasse. Es 
ist ein fleißiges Mädchen — 
zu Hause und auch in der 
Schule.

Als ich unlängst unsere 
Schule im Dorfe Neljubfnka, 
Rayon Taranowski. besuchte, 
eilte sie mir freudig entge­
gen. Sie fragte sogleich:

1 .Wann kommen Sie wieder
• mal ru uns? Ich lese Großva 

.er aus deul.-d c;i Zeitungen 
'.oi. Wir bc-rteilen auch aufs 
:cue Jahr die .Freund- 

hchafl' wieder.“ Und so 
> sprach sie m einem fort, die 
Kleine. Ich konnte mich nicht 
etjlliallco, ihr liebevoll übers 
H.-ar zu sfreiebem

I h hatte ihre TamilieMnal 
früher besucht und da halten 
die Cr< Cv'tern und auch ihre

| »lütter Olga gelebt. Sie hat'
I damals gerade erst deutsch 
I lesen gelernt und las laut aus

| Die kleine Olga kann für 
e'.c Kinder als Vorbild gel­

ten.
Dorn SPIESS 

Gebiet Kustanai

Schlangenjäger
„Wohin geht der Feld­

zug!?" rief einer der Biolo­
gen unwillkürlich aus. als 
wir durch unsere Ferngläser 
die Igelfamilie sahen. Der 
Igelvater trippelte voran, die 
Igelmutter nebst sieben Igel­
kindern hintennach. Wie es 
sich herausstellte, war es ei­
ne Sanitätsmaßnahme: die 
Familie ging baden. Während 
sich die Kinder auf dem war­
men Sand am Fluß tummel­
ten, bewachten sie die Eltern. 
Der erfahrene Vater wußte: 
hier gibt’s Schlangen. Und 
wirklich: sie lagen hier hau- 
fenweis. Sie hoben ihre Köp­
fe, schnappten nach Luft und 
zischten.

Für die Igelfamilie war es 
gerade Mittagszeit. Der be­
ste Leckerbissen wäre wohl 
ei’. Schlange. Igclmutti 
m--' te Männchen, hielt Aus­
schau und sah. wie sich auf 
sie ein Schlangenknäuel 
wälzte. Hinterher schlich 
Ig.lvcti auf seinen krummen 
Beinen. Die Mutter verstand 
Sie griff von vorne an. Die 
Schlangen waren von zwei 
Seilen eingckcsselt. Igelvater 
durchbiß den Schlangen nur 
die Genicke. Mutter beförder­
te sie zur Seite, die Kinder 
schleppten sie weiter und 
stapelten sie auf. Dann sam­
mel le sieh die Igelfamilie 
zum Schmaus.

Nach dem Essen erhielten 
die Kinder ihren Nachtisch: 
sie durften Muttermilch sau­
gen. Somit wurden alle Igel 
dien vor Vergiftung ge­

schützt. Für die Biologiewis­
senschaftler war das eine 
Entdeckung.

Jetzt begab sich die Familie 
zurück in ihre Höhle. Da es 
heiß war, rollte sich Vati 
über einige Zeitungen (die 
wahrscheinlich von Touristen 
herstammten), die an seinen 
Nadeln haften blieben, und 
ihm einen guten Sonnen­
schutz boten. Die Kinder gin­
gen mit der Mutter in die 
Höhle, der Vater legte sich 
unweit zur Nachmittagsruhe 
nieder. Gegen Abend ent­
deckte ihn eine Füchsin. Vor­
sichtig beroch sie die Papier­
tüte. die lebendig zu sein 
schien. Sie packte zu, und’ in 
demselben Augenblick heulte 
sie ■. r Schmerz auf...

In diesem Schonrevier 
des Fernen Ostens gibt cs 
Tausende Igel. Sie sind in je­
der Hinsicht nützlich. Dabvi 
sind sie gutmütig, wie kein 
anderes Tier. Seiner Klugheit 
nach kann der Igel neben die 
Fischotter gestellt werden, 
die als das klügste Tier im 
Schonrevier betrachtet wird. 
In der Familie erweist er sich 
als treuer und . fürsorglicher 
Familienvater.

Die Wissenschaftler, die 
das Revier betreuen, befassen 
sich eingehend mit dem Le­
ben d" ■ Igel und entdecken 
viel Interessantes und Uner­
wartetes.

G. HARDOCK 
blagowcrchtschensk 
am Amur

Frisch ans Werk!
Frisch getan und nicht gesäumt, 
was im Weg liegt, weggeräumt! 
Was dir fehlet, such’ geschwind. 
Ordnung, lerne früh, mein Kindl 
Äus dem Bett und nicht

gesäumt, 
nicht bej hpllcm Tag geträumt,

Erst die Arbeit, dann das Spiel: 
nach der Reise kommt das Ziel, 
schhell besonnen, nicht

geträumt, 
nichts vergessen, nichts

versäumt!
Nichts bloß obenhin gemacht; 
was du tust, darauf gib ncht!

M AN HATTE mich ins
*’■ Haus der Pioniere 

zingeladen. Ich sollte er­
zählen, wie wir gegen 
Eisstürme im Beringmeer 
kämpften und wie unser 
Schiff fast unterging. Die 
schmale Allee entlang eilten 
meine Zuhörer ins Haus der 
Pioniere. Ein hochgewachse­
ner Junge überholte vor mir 
ein Mädchen. Beim Überho­
len stieß er es grob in ein 
dorniges Gebüsch und schrie 
wütend! „Den ganzen Weg 
versperrt dieser Tolpatsch!"

„Du Grobian!“ rief das 
Mädchen mit tränenerstickter 
Stimme. „Wenn ich ein Junge 
wär, könntest du etwas erle­
ben..."

Er holte aus, kam aber 
nicht mehr zum Schlagen, 
weil ich seinen Arm festhielt 
und die übrigen Kinder frag­
te:

„Warum seid ihr dem Mäd­
chen nicht zu Hilfe gekom- 
m i?"

„Wir kennen sie nicht, sie 
Ist fremd hier...“

Den Abend begann ich mit 
einer ähnlichen Geschichte, 
die sich zugetragen hatte, als 
ich noch ein ganz junger

Unser Erntefest
In den Schulhof fuhr ein 

Wagen herein. Wir liefen ihm 
mit Freuderufen entgegen. 
Weizengarben und prächtige 
Maisstauden wurden ausge­
laden — alles für das Fest 
Der Saal war schon mit bun­
ten Blättern geschmückt. 
Auf den Tischen sah man 
Kartoffeln, Tomaten, Wasser­
melonen, Mohrrüben, Kohl­
köpfe — die Gaben des Herb­
stes.

Die Vorbereitung zum Ern­
tefest begann g'.eich am An­
fang des Schuljahres. Nun 
war es endlich da. Unsere

DER GRASHUPFER
Text N. NOSSOW
Musik: W. SCHAINSKI

Ein Grashüpfer ein kleiner 
der hopste ganz alleine 
auf seinen dünnen Beinen 
im grünen Gras herum.

Was sagt Ihr dazu, was sagt Ihr dazu — 
auf seinen dünnen Beinen!
Was sagt ihr dazu, was sagt Ihr dazu — 
im grünen Gras herum!

Er fing nicht einmal Mücken, 
rlB nie ein Tier in Stücke, 
zu Jeder Mahlzeit pflückte 
der Grashüpfer ein Blatt.

Was sagt Ihr dazu, was sagt ihr dazu — 
zu jeder Mahlzeit pflückte.
Was sagt ihr dazu, was sagt ihr dazu — 
der Grashüpfer ein Blatt.

Da kam mit kflhnem Schwünge 
ein Fröschlein angesprungen, 
es hatte gerade Hunger 
und fraß den Kleinen auf.

Was sagt Ihr dazu, was sagt Ihr dazu —

Die Blümlein rings im Kreise, 
sie weinten alle leise, 
und traurig sprach die Meise: 
der Grashüpfer ist futsch... /

Was sagt Ihr dazu, was zagt Ihr dazu —

Deutsch von' Lia FRANK

Die Fremde
Steuermann war und nach 
Norden fuhr. Die erste Wo­
che auf See war vergangen.

An jenem Tage hatte Sa­
scha Awdjuschenko Wache. 
Plötzlich kam er angerännt 
und schrie:

„Jungens, über uns ist ein 
richtiger Luftkampf ent­
brannt. Ein Seeadler greift ei­
nen Polarvogel an.“

Ich trat auf die Brücke hin­
aus.

Etwa eine Meile zog sich 
rechts ein felsiges Ufer ent­
lang, an dem sich einer der 
überaus zahlreichen nördli­
chen „Vögelmärkte" befand. 
Polarvögol mit weißer Brust 
erinnerten von fern an kleine 
Pinguine. Der Seeadler mit 
seinen weißen Schwanzfe­
dern, dessen Flügelspannwei­
te urgefähr zweieinhalb Me­
ter betrug, jagte dem Polar- 
vogcl nach. Allen, die sich am 
Deck versammelten, war klar, 
daß der unglückliche Vogel 
die heimatlichen Felsen nicht 
mehr cfreichèn würde. Noch 

ganze 3a erschien in „Wei­
zenkostümen". Die Kostüme 
der anderen Schüler der Un­
terstufe stellten verschiede­
nes Gemüse dar.

„Wenn ihr euch an den 
Mittagstisch setzt, Kinder, 
denkt an diejenigen, die für 
euch das Brot bauen!“

Mit diesen Versen begann 
unsere Darbietung.

Man hatte uns viel über die 
Arbeit der Landwirte erzählt. 
Mit den Helden der Ernte-7-t 
des Rayons Selety wurden wir 
durch die Zeitungen bekannt. 
Jetzt feierten wir das Ernte­

kurze Zeit, und der Weiß­
schwanz würde den von der 
Jagd ermüdeten und zu Tode 
geängstigten Vogel in der 
Luft packen.

„Man müßte ein Gewehr 
haben", brummte der Boots­
mann. ein ehemaliger Scharf­
schütze. verdrießlich.

Aber der Seeadler wollte 
sich offensichtlich mit seiner 
Beute noch ein wenig ver­
gnügen. Er packte ihn noch 
nicht, trieb ihn aber immer 
weiter vom Ufer ab, stieg 
plötzlich steil in die Höhe, 
jagte mit einigen Schlägen 
seiner mächtigen Schwingen 
zur Seite, blieb unbeweglich 
in der Luft stehen und holte 
sein Opfer mühelos wieder 
ein. Da flog mit einem Male 
über den Felsen ein großer 
Schwarm Polarvögel auf 
und kam dem todgeweihten 
Vogel zu Hilfe. Schon war 
der Seeadler von einer dich­
ten lärmenden Wolke zorni­
ger Polarvögel umgeben. Von 
allen Seiten griffen sie ihn 

fest. Es findet in unserer rus­
sischen Mittelschule der 
Bergarbeitersiedlung Bestju- 
be jedes Jahr statt. Das ist 
immer interessant.
I’-scre Paten, die Schüler 

der 7c halfen uns in der Vor­
bereitung zum Fest. Recht 
lebhaft verlief der Wettbe­
werb der besten Zeichner, die 
Bilder zum Thema „Herbst" 
machten.

Das Fest'hat allen Kindern: 
gefallen.

Kolja TRANKENSCHUH.
Dima KRJUTSCHKOW, 

Andrej POLJANSKI

Gebiet Zelinograd 

an. rissen Federn aus den 
breiten Schwingen und ver­
suchten, ihn in Hals, Rücken 
und Kopf zu hacken. Der 
Wind trug die großen Adler­
federn davon.

„Seht nur, sie rupfen ihn 
kahl wie eine GansJ" schrie 
der Schiffskoch.

Die Polarvögel I bekamen 
auch ihren Teil ab. aber sie 
wichen nicht zurück, bis der 
Adler den Kampf ajufgab, ins 
Wasser fiel -und sich zwi­
schen den grauen .Wellen- 
kämmen verlor.

Mit triumphierendem Ge­
schrei flogen die Polarvögol 
zum Ufer zurück. Und unser 
Koch rief begeistert:

„Das nenne ich eine Tatt 
Die Vogelmütter ließen ihre 
Jungen im Nest zurück. Sie 
schonten ihr eigenes Leben 
nicht, um diesen einen Vogel 
zu retten..."

Meine Geschichte war zu 
Ende. Ich blickte in den Saat. 
Der große Junge, eben die­
ser Grobian, saß mit gesenk­
tem Kopf.

Auch als ich danach von 
Taifunen und Eisstürmen er­
zählte, blickte er nicht auf.

J. MORALEWITSCH
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in vergangener 
Woche
gengenen Woche folgende Leiterti- 
kel: „Erfahrungen der Bestarbeiter — 
für alle“, „Beschluß des Rayonvoll­
zugskomitees?, „Studentenzeit“, 
„Die örtlicher». Sowjets und die Dort­
kultur."

Die Zeitung veröffentlichte euf den 

die entscheidenden Emfetege auf 
den Kolchos- und Sowchosfeldern 
der Republik berichten und unter 
folgenden Schlagzeilen stehen: 
„Emtetempo und -quaiität", „Getrei­
de für die> Heimat“, „Tagesgebot-, 
die Ernte rechtzeitig und verlustlos 
bergen" ussrr. In diesen Auswahlen 
erschienen der Beitrag „Fünfjahr­
plan eingeilöst“ von Sh. Kuendykow, 
Parteisekretär im Kolchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU“, Rayon Bisch- 
kul, Gebiet Nordkasachstan, und die 
Artikelreiheti der Sonderkorrespon­
denten J. Jelikenow, G. Kaliemow, 
Sh. Nurchanotv und S. Schukirow aus 
den Neulandwirtschaften.

Die Landwirte aus dem Gebiet 
Uralsk haben in die Staatsspeicher 

de geschüttet und somit ihre soziali­
stischen Verpflichtungen im Verkauf 
von Getreide an den Staat erfüllt. 
Diesem Ereignis wvdmete die Zeitung 
eine ihrer Seiten. Hier sind mit ihren 
Beiträgen vertreten: Sch. Kospanow, 
Erster Sekretär des Gebietsparteiko­
mitees von Uralsk, („Großer Sieg der 
Ackerbauern des Urallandes“), 
I. Ischmakow. Direktor des Tschapa- 
jew-Sowchos im Tschapajew-Rayon 
(„Fünfjahrplan erfüllt"), P. Nowenki, 
Kombineführer aus dem Lenin-Sow- 
chos im Rayon Kamenski. („Arbeit 
der Mechanisatoren") u. a.

Im Abschnitt „Parteileben" brach­
te die Zeitung den Artikel, „Kraft 
des Wettbewerbs" von S. Berkimba­
jew, Erster Sekretär des Rayon­
porteikomitees Baiganin im Gebiet 
Aktjubinsk. Der Beitrag „Wir gehen 
bei unseren Nachbarn in die Leh­
re-- von T. Aishanow, Direktor des 
Tschimkenter Phosphorwerks, Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR, wurde in der Rubrik „Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU in Aktion-- veröffentlicht.

Vor kurzem besuchte eine Regie­
rungsdelegation der Kasachischen 
SSR die Deutsche Demokratische 
Republik und beteiligte sich an der 
Internationalen Leipziger Handels­
messe. Den Pavillon der Kasachi­
schen SSR besuchten Erich Honecker, 
Erster Sekretär der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, und 
H. Sindermann. Vorsitzender des Mi- 
nisterrals der DDR, die den Eipona- 
ten eine hohe Einschätzung gaben. 
Darüber berichtet S. Dshijenbajew, 
Leiter der Regierungsdelegation der 
Kasachischen SSR, Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats der 
Kasachischen SSR ausführlich im 
Artikel „Bei den Freunden zu Be­
such".

In der vergangenen Woche konn­
ten unsere Leser den Feuilleton 
„Haltet den Diebl" von Sch. Sulejme- 
now aus dem Gebiet Dsheskasgan 
und andere kritische Artikel und 
Auslandsmeldungen losen.

Aquarelle 
von Arbeitern

ALMA-ATA. Aus Kasachstan ist 
eine Gruppe von Aquarellmalern 
aus den Schwesternrepubliken abge. 
reist. Sie weilten im Laufe eines 
Monats auf den Neubauten der Ka- 
sachstaner Magnitka, in den Betric-

Menschen aus unserer Mitte

Rentenalter-keln Hindernis
In den achtundzwanzig Jahren, 

die Jakob Felslnger Im Kolchos 
„Trudowlk-- tätig war, führte ep 
dte verschiedensten Arbeiten !m 
Feldbau wie auch in der Vieh­
zucht aus. Er arbeitete auch län­
gere Zelt In einer Baubrigade, 
war an der Errichtung vieler Pro­
duktionsgebäude beteiligt. Was 
ihn aoer bei einer beliebigen Ar­
beit auszeichnet, war und bleibt

Mein Lehrmeister
Ich begegne ihm jeden Morgen, 

wenn er zum Maschinenhof geht, 
und abends — auf dem Weg nach 
Hause. Er hat einen gemessenen 
Gang, eine sichere Haltung. Tref- 
fen wir unsj beginnt er immer als 
erster das Gespräch:

„Was macht die Stimmung, Hel­
mut?“

„Fast ungenießbar“, antworte ich.
„Warum? Nun mal raus mit der 

Zungel" befiehlt er in vollem Ernst.
Und ich lege ihm meinen Kum­

mer ans Herz. Er überlegt sich die 
Sache und rät: „Mach’s so, Helmut, 
so wi/d es am besten sein...“

Ich stimme ihm bei, denn ich 
weiß im .voraus, daß cs das Richtl- 
S: sein wird. Ich bin wieder guten 

Utes. In ähnlichen Fällen kommt 
mir immer wieder ein und derselbe 
Gedanke: „Wie hätte sich jetzt 
mein Leben gestaltet, falls ich nicht 
Heinrich Hartung begegnet wäre?“

Wir lernten uns vor drei Jahren 
kennen und wurden Freunde. Ich

Erfolge
Das Kollegium des Handelsmi­

nisteriums der UdSSR und das 
Präsidium des ZK der Gewerk­
schaft der Mitarbeiter des Staats­
handels und der Konsumgenossen, 
schatten zogen das Fazit des so­
zialistischen Unionswettbewerbs 
für das erste Halbjahr 1974. Für 
die beste Organisation des Staats­
handels und der Gemeinschafts­
verpflegung Im ersten Halbjahr 
wurde die Rote Wanderfahne des 
Handelsministeriums der UdSSR 
und des Zentralkomitees der Ge­
werkschaft der Mitarbeiter des 
Staatshandels bzw. der Konsum­
genossenschaften sowie die erste 
Geldprämie In Höhe von 40 000 
Rubel den Mitarbeitern des 
Staatshandels und der Gemein­
schaftsverpflegung Kasachstans 
zugesproenen.

Lm Gespräch mit dem KasTAG.

Ein System 
von zwei 
Sternen

SIMFEROPOL Das astrophysi­
kalische Observatorium der Akade- 
mie der Wissenschaften der UdSSR 
auf der Krim hat das Studium der 
Unterlagen beendet, die mit dem 
Objekt X-3 im Sternbild Schwan 
verbunden sind. Nach Ansicht von 
Astronomen ist dieses Objekt ein 
System von zwei Sternen, die 30 000 
Lichtjahre voneinander entfernt lä­
gen — zwei Milliarden Mal mehr 
als die Entfernung zwischen Erde 
und Sonne,

Die sowjetischen Wissenschaftler 
konnten feststellen, daß Schwan 
X-3 Gammaquanten von großer 
Energie aussendet.

Delphine 
gezählt

KERTSCH. Eine Zählung hat er­
geben, daß sich die Zahl der Delphi­
ne im Schwarzen Meer nach dem 
Jagdverbot von 1965 verfünffacht 
hat und jetzt etwa 900 000 beträgt.

Die Zählung war von Flugzeu­
gen und Forschungsschiffen aus 
vorgenommen worden. Die Wissen­
schaftler konnten den Bestand an 
Delphinen einschätzen sowie die 
Wanderwege der Tiere und ihre Ver­
teilung auf die einzelnen Gebiete 
des Schwarzen Meeres feststellen.

Die größte Zahl von Delphinen 
wurde vor der Küste der Krim fest, 
gestellt

Die sowjetischen Wissenschaftler 
arbeiten in der Erforschung der Del­
phine mit Kollegen in Bulgarien, 
Kuba, Jugoslawien, Norwegen, Ita­
lien, Japan, Frankreich und den 
USA zusammen.

ben von Karaganda und Schach- 
tinsk. Zusammen mit ihnen arbei­
tete auch die Künstlerin Natalia Ja- 
rowaja aus Alma-Ata. Sie erzählt 
folgendes:

Wir waren bestrebt, unseren 

seine Gewissenhaftigkeit.
Es war deshalb kein Wunder, 

daß der Kolchosvorstand Jakob 
Felslnger zum Leiter der Schwei­
nefarm ernannte, denn dort woll­
te es nicht recht klappen, und es 
waren ein findiger Kopf und ein 
guter Wille nötig. Felslnger leg­
te sich Ins Zeug, und bald konnte 
man In der Schweinemast von Er 
folgen sprechen. Wenn man 1965 

war soeben aus dem Armeedienst 
zurückgekehrt. Ich hatte die 8-Klas- 
senschule und die landwirtschaftli­
che Berufsschule hinter mir. Es war 
gerade Erntezeit, und man schickte 
mich in die erste Brigade der ersten 
Abteilung des Sowchos „Rusajcw- 
ski".

„Du wirst in der gleichen Ar­
beitsgruppe mit Heinrich Hartung 
arbeiten'-, teilte man mir mit. „Ej 
ist ein erfahrener Mechanisator und 
wird dir in der ersten Zeit milhel- 
fen."

1971 war der Herbst launisch. 
Große Meisterschaft und Willens­
kraft mußten die Mechanisatoren an 
den Tag legen, um das Getreide 
verlustlos einzuheimsen.

Ich erinnere mich, wie Heinrich 
und ich auf meinem ersten Feld das 
Getreide im Direktverfahren abern­
teten. Nach einigen Runden 
war der Bunker in Heinrichs Kom­
bine schon voll, bei mir aber erst 
bis zur Hälfte aufgefüllt. Ich hielt

der Handelsmitarbeiter
Korrespondenten erzählte der 
Handelsminister der Kasachischen 
SSR M. S. Iwanow:

Um eine vorfristige Erfüllung 
der Planaufgaben des vierten, be­
stimmenden Jahres des neunten 
Planjahrfünfts wetteifernd, haben 
die Mitarbeiter des Staatshandels 
den volkswirtschaftlichen Plan 
und die übernommenen Verpflich­
tungen für das erste Halbjahr 
1974 erfüllt. Der Einzelhandels­
umsatz lm Staatshandel für das 
1. Halbjahr betrug 2 Milliarden 
756 Millionen 800 000 Rubel — 
d. h. um 172 Millionen 800 000 
Rubel mehr als der tatsächliche 
Warenumsatz für das erste Halb­
jahr 1973.

Der Umsatz In der Gemein­
schaftsverpflegung beträgt 305 
Millionen 900 OOÖ Rubel, er wur­
de zu 100,4 Prozent erfüllt.

°} Neues aus Wissenschaft und Technik

Vorrätiges Sehvermögen
KIEW. Die bis dahin unbekann­

te Fähigkeit der menschlichen 
Augen die Abbildung eines Gegen­
standes zu behalten und si? nach 
einiger Zeit nachzugestalten, ent­
deckten die Mitarbeiter des Physika­
lisch-Mechanischen Instituts der 
Akademie der Wissenschaften de.- 
Ukraine. Diese Fähigkeit wurde ex­
perimental fixiert und sekundäres 
Sehvermögen genannt.

In einem vollständig verdunkel­
ten Zimmer sitzt die Versuchsper­
son vor einem Schirm mit versenie- 
denen Buchstabentexten und Zeich­
nungen. Für einen Augenblick wird 
der Schirm durch das Aufflammen 
einer Impulslampc erhellt. 4—5 Se­
kunden nach dem AufHammen der 
Lampe entstehen bei der Versuchs­
person, die noch vor dem Schirm 
in vollständiger Dunkelheit sitzt, 
die Illusion einer himmelblauen Be­
leuchtung des Zimmers und ein 
exaktes Positivbild der gesehenen 
Gegenstände. Sie währt 4—12 Se­
kunden lang.

In dieser Zeit kommt der Mensch 
fertig, eine der Zeichnungen zu 
nennen und ein einfaches Wort aus 
wenigen Buchstaben zu lesen. Wie 
es sich herausstellte, lassen sich die

TALLINN. Wie kann man einen 
100 Meter hohen und 1 000 Ton­
nen schweren Reaktionsturm für 
chemische Synthese aufstellen, oh­
ne ihn auseinanderzunehmen? Die­
se Arbeit erfüllen erfolgreich 
Montagemasten, die von estni­
schen Wissenschaftlern entwickelt 
worden sind.

Es ist auf den ersten Blick un­

Beobachtungen Gestalt zu verlei­
hen. Das war eine eigenartige Schu. 
le der Arbeit, — nicht in der Künst- 
lerwerkstatt, sondern in Werkabtei­
lungen, auf dem Bau, unter freiem 
Himmel. Die Sujets entstanden zu 
Dutzenden. Das erste Fazit unserer 
Arbeit war die Ausstellung in Te- 
mirtau.

N. S. Bogorotzkaja aus Moskau, 
A. I. Gubarew aus Kiew, ,W. J. 
Solnzew, aus Leningrad, K. K. Si­
lin aus Odessa, T. M. Kuschnarjow 

knsgpsamt etwa 1 100 Zentner 
Schweinefleisch erzeugte, so wa­
ren es in den letzten drei Jahren 
alljährlich 3 500 Zentner.

Die Mastfarm von Jakob Fel- 
slnger schließt das bestimmende 
Planjahr erfolgreich ab. Sie lie­
ferte in acht Monaten an das 
Fleischkombinat 2 523 Schweine 
mit einem durchschnittlichen 
Schlachtgewicht von 106 Kilo.

an, überprüfte die Baugruppen, 
konnte aber die Quelle des Getreide- 
Verlustes nicht finden.

„Bei dir bleibt Weizen Im Stroh 
zurück", kam Hartung herbeigeeilt. 
Er schimpfte nicht, wies nur auf die 
Ursache des Ausschusses hin und 
half beim Einrichten der Dreschan.

Io zog ich meine erste „Lehre". 
Weiter ging cs nicht besser: Bald 
hielt ich die notwendige Geschwin­
digkeit nicht ein, bald streifte das 
Schncidwerk den Boden oder war 
der Schnitt zu hoch.

„Aus mir gibt cs keinen ordentli­
chen Mechanisator", schlußfolgerte 
ich an jenem Tag. „Ich muß das 
Feld räumen".

Nach Arbeitsschluß meinte Hein­
rich: „Du bläst unnötig Trübsal. 
Denkst wohl, daß schon am ersten 
Tag alles wie am Schnürchen ablau. 
fen muß? Unseren Beruf kann man 
nicht auf Antrieb meistern. Man 
muß Berufsfertigkeiten sammeln, 
viel Neues hinzulernen, nicht ein­
lach seiner Arbeit nachgehen, son­
dern sie mit Liebe verrienten."

Seine Worte gingen mir tief zu 
Herzen. Die ganze Erntekampagne 

Der Umsatz In Realisierung der 
Erzeugnisse der Eigenproduktion 
betrug In den Betrieben des Gast­
stättenwesens 197 Millionen 
100 000 Rubel — um 12 Mllllo 
non 700 000 Rubel mehr als In 
der entsprechenden Periode 1973. 
Der Plan wunde zu 100,1 Prozent 
erfüllt.

Vorfristig wurde der Großhan­
delsumsatz erfüllt.

Der Plan In der Vergrößerung 
des Netzes von Verkaufsstellen 
wurde lm ersten Halbjahr zu 
107,4 Prozent erfüllt, In den 
Betrieben der Gemeinschaftsver­
pflegung — zu 109,1 Prozent 
Die Bewohner der Städte und Ar- 

. beltssledlungen erhielten zusätz­
lich zum funktionierenden Netz 
Handelsbetriebe mit einer Nutz­
fläche von 11,4 tausend Quadrat­
meter, Betriebe des Gaststätten­

in der Milte des Schirm befindlichen 
Zeichnungen und Buchstaben leich­
ter unterscheiden. Die am Rande 
gelegenen Gegenstände scheinen 
verwischt zu sein.

Was ist die Ursache dieser unge­
wöhnlichen Erscheinung? Einer der 
Autoren dieser Forschungen, Pro­
fessor N. N. Svenson sagte darüber 
folgendes:

„Wir vermuten, daß die Natur 
diese Eigenschaft für ein kurzzeiti­
ges vorrätiges Sehvermögen be­
stimmt hat. Doch im Evolutionspro­
zeß ist es dem Menschen anschei­
nend nicht zugute gekommen. Wie 
ließe es sich sonst erklären, daß im 
Verlaufe so langer Zeit dieser Effekt 
nicht bemerkt und beschrieben wor­
den ist, während andere ähnliche 
Eigenschaften, so wie das inerte 
Sehvermögen, der Wissenschaft gut 
bekannt sind.”

Die Wissenschaftler sind der Mei­
nung, daß diese neue Erscheinung 
(besonders die Eigenschaft der 
Augen, den Hauptinformationsstrom 
von der Mitte des Schirms aus zu 
empfangen) den Konstrukteuren bei 
der Entwicklung vollkommenerer 
optischer Geräte zustatten kommen 
wird.

Durchbrochene Herkulesse
möglich, solch eine Kraft in den 
zwei durchbrochenen Masten zu 
vermuten, die mit Hilfe eines Tros- 
sensyslems In vertikaler Lage ge­
halten werden. Der gigantische, 
zwischen den Masten liegende 
Turm scheint viel stärker zu sein.

aus Wladiwostok, A. W. Schukow 
aus Krasnojarsk, L. S. Agrijan aus 
Taschkent, E. W. Urbonavicius aus 
Vilnius1 u. a. sprachen über ihre Ein­
drücke und sagten, daß sie Gemäl­
de über die ruhmreichen Kasachsta. 
ner Arbeiter schaffen wollen.

Nicht das erste Jahr entsendet 
der Künstlerverband der UdSSR 
schöpferische Gruppen in verschie­
dene Rayons des Landes.

(KasTAG)

Im vierten Quartal will man 
hier noch etwa 1000 Schweine 
ablief em.

Unter der Leitung von Jakob 
Felslnger arbeiten erfahrene 
Schwelnezüchterlnnen, solche 
wie die Kommunistin Amalla Bal­
lert. Anna Kisseljowa, EmlUe 
Bletz u. a.

Jakob Felslnger ist schon drei 
Jahre im Rentenalter, ist aber 
immer noch recht fleißig. Aut die 
Frage, ob er nicht bald die ver­
diente Ruhe genießen wolle, ant­
wortete er: „Die Arbeit ist für 
mich die beste Ruhe. Hier fühle 
Ich mich ausgezeichnet."

A. BOCKSLER
Gebiet Dshambul

schaffte ich mit Heinrich Hartung 
auf dem gleichen Getreideschlag. 
Vieles brachte mir mein erster Leh­
rer bei, und vor allem die Liebe 
zur Mutter Erde.

Im darauffolgenden Jahr ernteten 
wir wieder zusammen Getreide. 
Unsere Freundschaft festigte sich 
noch mehr. Ich konnte mich mit ei­
ner beliebigen Frage an Heinrich 
wenden. Er fand immer Zeit, mir 
mit gutem Rat oder Tat beizuste­
hen.

Heuer arbeite ich zusammen mit 
dem jungen Mechanisator David 
Dautlcst. Dank den Kenntnissen 
und Erfahrungen, zu denen mir 
einst Hartung verhelfen hat, über­
biete ich jetzt mein Tagessoll fast 
aufs Doppelte. Ich beobachte Da­
vid bei der Arbeit und erkenne mich 
selbst in ihm. Er sitzt das erste 
Jahr am Steuer der Kombine, vieles 
will bei ihm nicht klappen. Ich 
komme ihm dann zur Hille, wie es 
früher Heinrich Hartung an mir ge­
tan haL 

Gebiet Koktschelaw
REDAKTIONSKOLLEGIUM

wesens mit 21,7 tausend Sitz­
plätzen. es wurden 13 Konditorei­
en In Produktionsbetrieben eröff­
net. Das Niveau des Warenver­
kaufs nach der Selbstbedlenungs- 
methode erreichte 34,6 Prozent 
des Warenumsatzes In allen Ver­
kaufsstellen gegenüber den plan­
mäßigen 34 Prozent.

In hohem Tempo entwickelt 
steh die Selbstbedienung beim 
Verkauf von Industriewaren. Die 
vorgemerkte Aufgabe lm Ober­
gang der Verkaufsstellen mit In- 
dustrlewaren zur Selbstbedienung 
wunde Überboten. Unter den 
Großverkaufsstellen mit Selbstbe- 
dlenung, die lm ersten .Halbjahr 
eröffnet wurden. kann man das 
Warenhaus für Wirtschaftswaren 
mit 420 Quadratmetern und das 
Lebensmittelgeschäft „Tschere- 
muschkl" in Tschlmkent, das In­

NOWOSIBIRSK. Beim Sibiri­
schen Forschungsinstitut lür Ener­
getik (SibNIIE) hat man den Bau 
des Komplexes lür die Prüfung der 
Stromleitungen — eines der größten 
In unserem Land — abgeschlossen. 
Auf einer Fläche von 6 ha wurde 
ein Hochspannungssaal, so hoch 
wie ein I2geschossiges Haus, ein 
Laborgebäude und überaus große 
Prüf-Portal-Bögen errichtet.

Die Forschungen der Energetiker, 
die Im neuen Komplex durchgeführl 
werden, sichern ein exaktes und 
havarlentoses Funktionieren von 
Hoch- und Höchststromleitungen, 
deren Länge und Zahl sich In Si­
birien ständig vergrößern.

UNSER BILD: Generator für 
Impulsspannung von 4 800 000 Volt, 
der im Hochspannungssaal des 
Komplexes aufgestellt worden ist.

Foto: TASS

Seine Grundplatte ruht auf einem 
besonderen Gestell, das obere En­
de ist mit Tauen an die Spitzen 
der Masten befestigt. Da wird die 
Hubwinde eingeschaltet, und das 
Ungeheuer nimmt gleichsam un­
willig eine vertikale Lage ein. Die 

Herbsfstimmung Foto: D. Neuwirt
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Lieber Freund!
I Allerorts kannst Du die „Freund- ! 
| schäft“ für das Jahr 1975 abonnieren. 1 
= Verschiebe das nicht auf später!
| Sichere es schon jetzt, daß die
| „Freundschaft“ 1975 5mal wöchent- 1 
| lieh bei Dir einkehrt.

== Die „Freundschaft“ gehört in
| jedes Haus, wo Deutsch gespro- | 
| chen oder gelernt wird!
.. .......................................................... in .. .......... ...............

dustriewarenhaus mit 703 Qua­
dratmetern In Dsheskasgan. mit 
1 000 Quadratmetern In Ust-Ka- 
menogorsk und viele andere nen­
nen.

Die fortschrittliche Bedie­
nungsmethode In der Gemein­
schaftsverpflegung finden immer 
breiteren Anklang. Die Zahl der 
Warenhäuser, die zusätzliche 
Dienste für die Bevölkerung lei­
sten. ist wesentlich gestiegen. 
800 Warenhäuser des Staatshan­
dels verkaufen an die Bevölke­
rung Waren mit Frelhausllefe- 
rung. Der Handelsumfang nach 
Vorbestellung ist im ersten Halb­
jahr d. J. lm Vergleich zu 1970 
um 69,4 Prozent gestiegen.

Ständig wurde große Arbeit 
zur besseren Nutzung der Produk­
tionsreserven und zur Verstär­
kung des Sparsamkeitsregimes 
geleistet.

Infolgedessen wurde der Akku­
mulationsplan zu 100,4 Prozent 
erfüllt, man erreichte eine Sen- 

. kung der Zlrkulatlonskosten lm 
Vergleich zum vorigen Jahr für 
1 Million 467 000 Rubel.

ganze Operation dauert nicht län­
ger als etwa zwei Stunden.

Das erste Modell mit einer Hub­
fähigkeit von 500 Tonnen hat die 
Prüfung auf den Bauvorhaben un­
seres Landes erfolgreich bestanden.

(TASS)

Im vierten, bestimmenden Jahr 
des neunten Planjahrfünfts ver­
läuft der sozialistische Wettbe­
werb der Mitarbeiter des Staats­
handels der Republik unter dem 
Motto „Der Sowjetmensch 
braucht hohe Bedlenungskulturl'-

Am Wettbewerb beteiligen sich 
150 000 Personen. An der Bewe­
gung für eine kommunistische 
Einstellung zur Arbeit nehmen 
70 000 Mitarbeiter des Handels 
teil. Im Staatshandel sind etwa 
30 000 Aktivisten, 3 480 Abtei­
lungen und Abschnitte der kom­
munistischen Arbeit tätig. 50 Be­
triebe sind Träger des Titels 
„Betrieb der kommunistischen 
Arbeit", und etwa 6 000 Mitar­
beitern wurde der Titel „Bester 
lm Beruf" verliehen.

Die Mitarbeiter des Staatshan­
dels treffen alle Maßnahmen, um 
die Bedürfnisse der Bevölkerung 
möglichst vollständiger zu befrie­
digen, die Handelskultur zu he­
ben und sind fest entschlossen, 
die übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen für das Jahr 
1974 einzulösen.

Satirische Feder

Dem Feind 
unterlegen

lm Befehl der Versuchsstation Leo- 
nidowka vom 18. September stehen 
ihre Namen nebeneinander. Frönen 
sie doch in gleicher Weise ihrer 
üblen Gewohnheit — dem Alkohol- 
genuß. Sonst aber tragen sie ver­
schiedene Namen, üben verschiede­
ne Berufe aus: Der eine ist Kraftfahrer 
und heißt Iwan Kulitsch, der enÄre 
steuert in der heißen Erntezeit eine 
Kombine und hört auf den Namen 
Artur Hennig.

Was die beiden „Brüder" noch mehr 
versippt, das sind die vielen Ver­
weise, die sie im Laufe des letzten 
Jahres-einstecken mußten wegen ih­
rer bewundernswerter Treue dem Gott 
Bacchus. Mit ihren häufigen Saufge­
lagen machten sie nicht nur der Lei­
tung der Versuchsstation, sondern 
auch ihren Frauen viel böses Blut. 
Und dennoch gab man sie nicht auf, 
man ermahnte sie geduldig, war be­
strebt, ihr Gewissen wachzurütteln.

Die Wirtschaftsleifung und das 
Gewerkschaftskomitee faßten sogar 
einen gemeinsamen Beschluß, Iwan 
Kulitsch einen funkelnagelneuen 
Kraftwagen Ural-377 anZuvertrauen. 
Sie hollten, daß der Trinkbruder die­
se großzügige Geste schätzen und 
dem SauHeulel den Laufpaß geben 
würde. Ein paar Tage schien es auch 
so zu sein: Kulitsch steuerte den 
neuen Wagen sicher und... nüchtern. 
Dann begann wieder das alle Lied— 
ein Saufgelage folgte dem anderen 
auf den Fuß, mehrere Fahrbefehle er­
füllte er wegen Trunkenheit nicht.

Am 17. September erhielt Iwan 
Kulitsch den Fahrbefehl, aus der 
Rayonstadt Krasnoarmejsk em neues 
Förderband für die mechanisierte 
Tenne zu holen. Kulitsch- fuhr mor­
gens früh aus der Garage, machte 
aber auf dem Weg zur Rayonstadt 
einen Abstecher nach Mnogozwet- 
noje, wo seine Eltern wohnen. Die 
fürsorglichen Eltern setzten dem Gast 
ein reichliches Frühstück vor. Auch 
Selbstgebrannter war nicht verges­
sen. Vom Tisch stand Kulitsch ziem­
lich angeheitert auf. Ihn beunruhig­
te es nicht im geringsten, daß er 
mit 3 Stunden Verspätung weiter­
fuhr.

„Das Versäumte hole ich mit mei­
nem neuen Wagen schnell aul", rief 
er seinen Eltern zu und drückte auf 
das Gaspedal so, daß sich der Wa­
gen empört aufbäumte. Dio entge­
genkommenden Fahrer wußten oft 
nicht, ob sie dem Wagen nach rechts 
oder nach links ausweichen sollten: 
Iwan Kulitsch wechselte von einem 
Straßengraben zum anderen. Erst als 
er in halsbrecherischer Fahrt den fast 
vollen Reisebus rammte, und die 
entsetzten Schreie der Fahrgäste ihn 
erreichten, drosselte er die Ge­
schwindigkeit und... es gelang, den 
Trunkenen aus dem Wagen zu zie­
hen. Die Verkehrsinspektion be­
schlagnahmte seine Fahrerlaubnis, 
laut Befehl der Direktion wurde er 
zum Hilfsarbeiter der Versuchssta­
tion mit kleinerem Gehalt abgesetzt.

Am selben Tag, es war ein sonni­
ger warmer Septembortag, wie ihn 
sich die Landwirte bei der Ernteber­
gung nicht besser wünschen konnten, 
blinzelte der Mechanisator Artur 
Hennig in die Morgensonno, grill 
nach der Flasche, die neben dem 
Bett stand, tat einen tüchtigen Zug 
und schnarchte weiter. Stunden spè 
ter, als ihn der Brigadier aufsuchte, 
weil die Kombine still stand, hatte 
sich Artur, gelinde gesagt, einen 
Affen angetrunken. In der heißen 
Erntezeit, wenn jede Stunde Goldes 
wort ist, war Arturs Vergehen für die 
Wirtschaft ein harter Schlag. Für wie­
derholte Disziplinverletzung wogen 
Trunk wurde Artur Hennig fristlos 
entlassen. Da nahm ihn auch das Ge­
werkschaftskomitee nicht in Schutz.

Auf vielen Kraftwagen steht der 
Spruch geschrieben: Alkohol ist der 
Feind des Kraftfahrers. Schade, daß 
Hennig und Kulitsch diesem Feind 
unterlegen sind.

Ed. HEINZ

Gebiet Koktschetaw
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